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PARAHELP

Konstant steigende Nachfrage
ParaHelp kümmert sich um die umfassende, zielgerichtete und bedarfsgerechte 
Beratungstätigkeit zur Pflege und Rehabilitation von Menschen mit Querschnitt-
lähmung oder neuromuskulären Krankheiten. Zunehmend wichtiger dabei ist die 
Berücksichtigung aller relevanten Kontextfaktoren, denn viele Situationen sind 
sehr komplex und können nur ganzheitlich angegangen werden. Besonders her-
vorzuheben in diesem Zusammenhang ist das Pilotprojekt mit der Suva (Schweize-
rische Unfall-Versicherungs-Anstalt). In deren Auftrag beurteilt ParaHelp die  
Situation vor Ort und veranlasst, bei Bedarf, in Absprache mit Betroffenen not-
wendige Veränderungen. Auch mit der ALS-Vereinigung konnte ein Zusammen-
arbeitsvertrag abgeschlossen werden. Weiter wurde die Kooperation mit der 
SAHB (Schweizerische Arbeitsgemeinschaft Hilfsmittelberatung für Behinderte 
und Betagte) und der Clinique romande de réadaptation in Sion (VS) vertieft. Auf-
grund der sehr schwierigen Situation bezüglich der nachstationären Platzierung 
von Menschen mit Dauerbeatmung wurde 2009 – mit grossem Erfolg – erstmals 
eine eintägige Fortbildung für Fachpersonen durchgeführt.
ParaHelp hat sich inzwischen schweizweit ein dichtes Netzwerk geschaffen und 
ist teilweise auch im grenznahen Ausland gefragt. Entsprechend ist die Anzahl 
neuer Kunden weiterhin steigend und sind die Aufträge breit gefächert. Sie  
kommen von Patienten, Angehörigen, Spitexdiensten, Heimen und Institutionen, 
Hausärzten, Versicherungen, IV-Stellen, der Pro Infirmis, der Pro Senectute  
und natürlich den Organisationen der SPG. Innerhalb der diversen Diagnosen 
ist die Zahl der Beratungen bei Personen mit Amyotropher Lateralsklerose (ALS) 
konstant angestiegen. 

AMBULATORIUM
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Osteoporose (Knochenschwund) gehört 
zu den schwerwiegendsten Folgeerschei-
nungen einer Querschnittlähmung. Und 
Knochendichtemessung sowie Osteopo-
rose-Forschung gewinnen laufend an Be-
deutung. Vor diesem Hintergrund wurde 
in Nottwil sinnvoll aufgerüstet. Seit mehr 
als einem halben Jahr steht neben der  
peripheren quantitativen Computer- 
tomographie pqCT auch die Dualenergie- 
Röntgenabsorbtionsmessung DEXA  
zur Bestimmung der Knochendichte zur 
Verfügung. 

Modernisierung des Geräteparks
Danebst wurden diverse Massnahmen 
zur Rationalisierung und Beschleunigung 
der innerbetrieblichen Abläufe realisiert. 
Eine davon hatte historische Bedeutung: 
Zehn Jahre nach Einführung des digitalen 
Röntgenbildarchivs PACS kam die end-
gültige Aufhebung des konventionellen 
Filmarchivs. Sämtliche Bilder und Unter-
suchungs-Ergebnisse der Radiologie ste-

RADIOLOGIE

Die Anzahl der im Institut für diagnos- 
tische Radiologie des SPZ Nottwil durch-
geführten Untersuche blieb im vergan-
genen Jahr konstant und lag bei rund 
13'000. Im Detail lässt sich an den Zahlen 
eine Verlagerung hin zu aufwendigeren 
Schnittbildverfahren, insbesondere zur 
Magnetresonanz-Tomographie, ablesen, 
womit ein schon seit Längerem zu be- 
obachtender Trend bestätigt wurde. 
2009 erfolgten in der Spezialklinik für 
Querschnittgelähmte und – zusammen 
mit dem Luzerner Kantonsspital (LUKS) – 
in Sursee insgesamt über 7600 MRI- 
Untersuche. Dies entspricht einem Plus 
von rund 15 Prozent im Vergleich zu 
2008. Die Zusammenarbeit der Ärzte  
und der Technikerteams des SPZ Nottwil 
und des LUKS hat sich gut eingespielt.  
Das technische Potenzial von zwei moder-
nen Hochleistungsgeräten erlaubt zu-
nehmend komplexere Anwendungen, 
wie Diffusions- und Perfusionsstudien 
oder Spektroskopie.

Der konventionelle Film hat ausgedient
hen nun in digitaler Form zur Verfügung. 
Durch den Einsatz von computerunter-
stützter Spracherkennung werden mehr 
als 80 Prozent der radiologischen Befun-
de nach weniger als sechs Stunden abge-
schlossen und an die behandelnden Ärzte 
übermittelt. In einem Projekt unter der 
Leitung der Radiologie wurden zudem 
die Anforderungen aller hausinternen 
Abteilungen im Bereich der Ultraschall-
bildgebung analysiert. Die Ergebnisse bil-
deten die Grundlage für ein gemein- 
sames Nutzungs- und Bedarfskonzept. 
Anhand dessen wird bis Ende des laufen-
den Jahres ein kleinerer, dafür leistungs-
fähigerer und einheitlicher Gerätepark 
entstehen. Auf diese Weise lassen sich  
einerseits die Dienstleistungen ver- 
bessern, anderseits können, ebenfalls 
zum Wohl der Patienten, die Kosten 
verringert werden.
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NEURO-UROLOGIE

Harnwegsinfektionen stellen heute das 
häufigste urologische Problem bei Men-
schen mit Rückenmarkverletzung dar. Sie 
können zu Inkontinenz, Schmerzen und 
Fieber führen; daher sind sie für die Be-
troffenen oft sehr belastend und haben 
zudem die Tendenz, häufig wiederzukeh-
ren. Um Harnwegsinfekte dauerhaft und 
effektiv behandeln zu können, müssen 
zunächst die möglichen Ursachen geortet 
werden. Neben bereits bekannten Grün-
den – beispielsweise Dauerkatheter,  
Nieren- und Blasensteine, falsche Kathe-
terisierungstechnik – sind in letzter Zeit 
weitere Risikofaktoren bekannt gewor-
den. Vor allem eine schlecht eingestellte 
Darmfunktion hat einen deutlichen Ein-
fluss auf das Entstehen von Harnwegsin-
fektionen. Daneben spielen körpereigene 
Abwehrfaktoren eine wichtige Rolle. Im 
SPZ Nottwil werden daher laufend inter-

FACHMEDIZIN

disziplinäre Konzepte zur Therapie und 
Vermeidung von Harnwegsinfektionen 
entwickelt. Im vergangenen Jahr hat die 
Abteilung Neuro-Urologie begonnen, 
auch die Darmentleerung der Patienten 
zu analysieren und die Darmfunktion zu 
messen. In Zukunft soll diese Diagnostik 
in Zusammenarbeit mit Gastroenterolo-
gen, Klinikern und Pflegenden weiter 
ausgebaut werden. Ziel ist es, die Ar-
beitsweise des Darms besser verstehen 
und somit die Funktionsstörungen effek-
tiver behandeln zu können. Auf diesem 
Weg wird es auf längere Sicht auch mög-
lich sein, die Rate an Harnwegsinfektio-
nen zu reduzieren.

Antibiotika-Resistenz ernst nehmen
Heute müssen symptomatische Harn-
wegsinfekte mit Antibiotika behandelt 
werden. Aufgrund der Nebenwirkungen 
und der zunehmenden Resistenz der Erre-
ger gegen diese Medikamente sind neue 
Therapiekonzepte dringend erforderlich. 
Derzeit stehen als Alternativen eine  
Infektbehandlung und -vorbeugung 
durch pflanzliche Mittel, eine Kräftigung 
der eigenen Abwehr durch Impfungen, 
und nicht zuletzt auch eine homöopathi-
sche Behandlung zur Verfügung. Zu die-
sem Zweck ist, unter anderem auch, eine 
engere Kooperation mit dem «Haus der  
Homöopathie» in Zug entstanden.

Das Übel an der Wurzel packen
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Mit der Entstehung des SPZ Nottwil wur-
de ein Konzept realisiert, das die wesent-
lichen, primär notwendigen medizini-
schen Dienste am Ort der späteren Reha-
bilition des Patienten gewährleistet. 
Durch diese Symbiose sollte die optimale 
Versorgung, inbesondere jene von Men-
schen mit unfallbedingter Querschnitt-
lähmung, realisiert werden. So verfügte 
die Spezialklinik bei der Inbetriebnahme 
1990 über entsprechende Einrichtungen 
für Orthopädie (speziell Wirbelsäulen-
chirurgie, Neuro-Orthopädie) und Ortho-
pädie-Technik. Der Bereich Wirbelsäulen-
chirurgie, eine der Schlüsseldisziplinen, 
entwickelte sich rasch zu einem Kompe-
tenz-Zentrum, das längst nicht mehr nur 
Rollstuhlfahrern, sondern auch allen  
anderen Patienten offensteht.
In den vergangenen Jahren war eine  
stetige Zunahme der Anzahl Eingriffe 
festzustellen, mit Betonung auf steigen-
der Komplexität und höheren Deformi-
tätsraten. Die chirurgischen Verfahren 
haben sich weiterentwickelt und die ver-
wendeten Implantate wurden immer 
mehr bestimmten anatomischen Regio-
nen angepasst. Heute wird denn auch 
eine Vielzahl von Materialien für sehr 
spezielle Aufgaben eingesetzt. An tech-
nologischen Veränderungen hatte und 
hat das SPZ Nottwil – durch die Entwick-
lung entsprechender Implantate – direkt 
Anteil. Das 2008 neu eröffnete Schweize-
rische Wirbelsäulen- und Rückenmark-
Zentrum (SWRZ) hat sich bewährt. Die 
Zusammenarbeit von Spezialisten des SPZ 
Nottwil und des Luzerner Kantonsspitals 
(LUKS) in diesem Gemeinschaftsprojekt 
verläuft erfolgreich. Dazu gehört auch 
ein 24-Stunden-Notfalldienst mit Beteili-
gung der Ärzte beider Standorte. 

Häufigere Eingriffe an Schultern
Die Lebenserwartung von querschnitt-
gelähmten Menschen steigt, wodurch 
Lebensqualität und Unabhängigkeit über 
lange Zeit vermehrt in den Vordergrund 
rücken. Dabei spielen Veränderungen im 
Bereich von Schulter/Arm eine entschei-
dende Rolle. Dank besseren Erkenntnis-
sen über die spezifische Belastung der 

Schulter bei Rollstuhlfahrern, kann deren 
Erkennung und Behandlung frühzeitiger 
und gezielter erfolgen. Den Niederschlag 
hierfür findet man in der zunehmenden 
Anzahl der Eingriffe an den Schultern. 
Damit verbunden sind auch längere Klinik-
aufenthalte bei weitgehend vollständi-
gem Verlust der Selbstständigkeit in der 
postoperativen Phase. Wachsender Be-
darf hat sich zudem in der Handchirurgie 
bei Tetraplegikern zur Verbesserung  
der Funktion oder des Wiedererlangens  
gewisser Funktionen ergeben. Hier ha-
ben die Schweiz, das SPZ Nottwil und die 
Orthopädie im Haus einen entscheiden-
den Beitrag im deutschsprachigen Raum 

FACHMEDIZIN

geleistet. Pionier auf diesem Gebiet war 
Prof. Dr. med. Henry Nigst (Basel). Die 
von ihm eingeführte Tetrahandchirurgie 
wird heute weitergeführt. Ein weiteres 
Augenmerk gilt Spätschäden am Rücken-
mark, ihrer Erkennung und Behandlung. 
Beides erfolgt in enger und sehr guter 
Zusammenarbeit mit der Neurochirur-
gischen Klinik des Kantonsspitals  
St. Gallen. 

ORTHOPÄDIE/WIRBELSÄULEN- UND RÜCKENMARK-CHIRURGIE

Mit Veränderungen Schritt halten
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SCHMERZMEDIZIN

Das Institut für Anästhesiologie und 
Schmerzmedizin, Schmerzklinik Nottwil, 
hat sich im Laufe von elf Jahren zu einer 
gefragten Adresse auf seinem Gebiet ent-
wickelt. Mit einem Komplettangebot in 
Diagnostik und Therapie sowie ausge-
wählten Aktivitäten in Forschung und 
Weiterbildung sind länger auch schon die 
international gültigen Kriterien eines 
Schmerzzentrums der höchsten Versor-
gungsstufe erfüllt. Die 2009 beschlossene 
Umbenennung in «Zentrum für Schmerz-
medizin» per 1. Januar 2010 war daher 
nur folgerichtig.
Anforderungen von Fachorganisationen 
waren dafür nicht allein ausschlagge-
bend. Mindestens so wichtige Faktoren 
bildeten die vertrauensvolle Zusammen-
arbeit mit den Hausärzten und Zuweisern, 
die hohe Patientenzufriedenheit, die  
Anerkennung der Kostenträger sowie der 
Rückhalt in der Schweizer Paraplegiker-
Gruppe, aus deren Leistungsnetz die 
Schmerzmedizin und die Anästhesiologie 
nicht wegzudenken ist.
Unterstrichen wird die Rolle im Bereich 
Anästhesiologie durch eine grössere  
Anzahl Operationen, die 2009 vorge-
nommen wurden. Ein aussagekräftiger 
Beleg für die Schmerzmedizin findet sich 
in der konstant höheren Nachfrage nach 
deren Leistungen. Innert einem halben 
Dutzend Jahren stieg die Anzahl Behand-
lungen von Patienten um mehr als das 
Doppelte, von 13'300 im Jahr 2003 auf 
rund 30'000 im letzten Jahr. Häufiger als 
zuvor wurden zudem Patienten mit Kopf- 
und Gesichtsschmerzen überwiesen.  
Eine weiterhin bestmögliche Versorgung,  
sogar in erweiterter Form, ist durch die 
Zusammenarbeit mit dem Luzerner Kan-
tonsspital (LUKS) gewährleistet.

Besseres Verständnis von Komplexität
In den Ausbau der Angebote bezüglich  
effizienterem Vorgehen in Diagnose und 
Therapie wurde im letzten Jahr einiges  
investiert. Wertvolle Dienste leisten dabei 
spezielle Methoden. Dank Quantitativer 
Sensorischer Testung (QST), Laserevozier-
ten Potentialen (LEP) und Laserdoppler-
Imaging (LDI) ist es möglich, die Komplexi-

zität von Schmerzen besser zu verstehen. 
Die Evaluation der neu etablierten Team-
aufnahmen brachte bessere Ergebnisse, 
eine Reduktion des Aufwandes und mehr 
Akzeptanz seitens der Patienten und Kos-
tenträger. Im Rahmen einer solchen Auf-
nahme wird der Patient an einem Tag  
von mehreren Schmerzspezialisten (z.B. 
Anästhesiologe, Neurologe, Orthopäde, 
Psychologe, Physiotherapeut) individuell 
untersucht und danach ein interdisziplinä-
res Behandlungskonzept erstellt. Zur in-
tensiven Behandlung von Menschen mit 
chronischen Rückenschmerzen entstand 
ein spezielles Wochen-Programm, das 
dem Modell einer Tagesklinik entspricht.
Weitere Aktivitäten galten der Durchfüh-
rung von internationalen Symposien  
sowie Fort- und Weiterbildungs-Program-
men, etwa dem zertifizierten 80-Stunden-
Kurs in «Spezieller Schmerzmedizin». Im 
Sektor Forschung wurde unter anderem 
ein Projekt zur Evaluation des Bedarfs  
von Sozialarbeit in der ganzheitlichen  
Behandlung von Schmerzpatienten  
abgeschlossen.

 

Behandlung auf höchster Stufe
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SPORTMEDIZIN

Sportmedizin Nottwil-Luzern – unter die-
ser Bezeichnung haben sich die Sportme-
dizin Nottwil (Swiss Olympic Medical Cen-
ter) und die Sportmedizin des Luzerner 
Kantonsspitals (LUKS) im Jahr 2009 zu-
sammengeschlossen. Die vertraglich gere-

gelte Kooperation repräsentiert das zu-
kunftsweisende Modell einer Partner-
schaft von öffentlichen und privaten Insti-
tutionen. Dank den sich ergänzenden An-
geboten haben Leistungs- und Hobby-
sportler in der gesamten Zentralschweiz 
die Möglichkeit, von einer fachlich hoch 
stehenden und umfassenden sportme- 
dizinische Beratung und Betreuung zu 
profitieren – ab 2012 zusätzlich in einer  
Aussenstation in der «Sportarena All-
mend» in Luzern.

Lebensqualität und Leistungsfähigkeit
Neue Untersuchungen bei querschnitt- 
gelähmten Menschen zeigen, dass die  
Lebensqualität vor allem von körperlicher 
Leistungsfähigkeit abhängt. Das Messen 
derselben gehört zu den hauptsächlichen 
Aufgaben der Sportmediziner und Sport-
wissenschafter in Nottwil. Im Verlaufe der 
Rehabilitation werden bei den Betroffe-
nen systematisch Tests und Untersuche 
durchgeführt. Darauf basierend werden 
Empfehlungen für sinnvolles Training  
abgegeben. Regelmässige sportärztliche 
Untersuche von Athleten verschiedener 
Behindertensportarten bilden einen  

weiteren Schwerpunkt der Tätigkeit der 
Sportmedizin. Im Sommer und Herbst des 
letzten Jahres lag das Hauptaugenmerk 
dabei auf den Kandidaten für die Winter 
Paralympics 2010 in Vancouver in den  
Disziplinen Curling, Ski alpin und Ski  

nordisch. Die Anzahl sportmedizinischer 
Konsultationen belief sich auf 1750 
gesamthaft. 310 Untersuche davon galten 
Menschen im Rollstuhl, 212 verschiede-
nen Spitzensportlern. Hinzu kamen 516 
Ausdauer-Leistungstests.

Engagement in Lehre und Forschung
Ausserdem standen Mitglieder des Teams 
2009 auch bei diversen internationalen 
Veranstaltungen im Einsatz. Der ärztliche 
Dienst an den IWAS-Junioren-Weltmeis-
terschaften, die in Nottwil stattfanden, 
wurde von Doris Braun geleitet. Matthias 
Strupler, Chefarzt Sportmedizin Nottwil, 
begleitete die Schweizer Delegation an 
das European Youth Olympic Festival in 
Tampere (Finnland). Unter der Leitung des 
Sportwissenschaftlers Claudio Perret wur-
den diverse nationale und internationale 
Forschungprojekte vorangetrieben, Lizen-
tiatsstudenten bei ihren Arbeiten unter-
stützt und Sportmediziner, Trainer und 
Studenten ausgebildet. Die universitäre 
Anbindung der Sportmedizin Nottwil fand 
ihren Ausdruck in Lehrtätigkeit an der ETH 
Zürich (Claudio Perret) und an der Univer-
sität Basel (Matthias Strupler).

Erkenntnisse für sinnvolles Training
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Aufbauarbeit trägt Früchte
PRÄVENTIVMEDIZIN

Prävention hat in der allgemeinen Gesundheitsversorgung einen bedeut-
samen Stellenwert erlangt. Und was für alle zutrifft, gilt in höchstem Masse 
für querschnittgelähmte Menschen. Vorbeugung ab der Unfallstelle über 
den gesamten Lebensverlauf ist ein Muss. Die Schweizer Paraplegiker-
Gruppe (SPG) engagiert sich dafür mit Angeboten des SIRMED (Schweizer 
Institut für Rettungsmedizin) und des Swiss Prevention Centers des SPZ.

Der Tätigkeitsschwerpunkt von SIRMED liegt in der Aus-, Fort- und Weiter-
bildung von Profis und Laien in der Rettungs- und Notfallmedizin. Lehrgän-
ge und Seminare sind besonders auch auf die präklinische Erstversorgung 
von Wirbelsäulen- und Rückenmark-Verletzten ausgerichtet. Daneben 
werden in Nottwil junge Menschen während drei Jahren zu dipl. Rettungs-
sanitätern ausgebildet. Für Gehalt und Konstanz garantieren Qualitäts- 
Managements-Systeme mit Zertifikaten nach ISO- und EduQua-Normen.
Nach längerem Aufbau hat sich SIRMED etabliert und weitere Kunden  
gewonnen. Dadurch fiel, trotz höherem Aufwand, auch das finanzielle  
Ergebnis deutlich besser aus. Zu positiver Entwicklung haben namentlich 
das Vorhandensein eines Trainingszentrums sowie die hervorragende tech-
nische Ausstattung beigetragen. Beispielsweise wurde im Frühjahr 2009 
der europaweit erste Patientensimulator der neusten Generation (SimMan 
3G) in Betrieb genommen. Die «Puppe» kann alle relevanten Symptome 
eines Menschen in akuter Notfallsituation darstellen, womit man der Reali-
tät äusserst nahekommt. Für die Reputation von SIRMED sprechen auch 
hohe Teilnehmerzahlen an diversen Fachtagungen sowie der Abschluss  
einer Leistungsvereinbarung über die Berufsausbildung dipl. Rettungs- 
sanitäter HF mit dem Kanton Luzern. Bisherige Wettbewerbsnachteile ent-
fallen seitdem. Die nationale und internationale Vernetzung wurde durch 
die Präsenz von Mitarbeitenden in unterschiedlichen Gremien von Berufs-
verbänden sowie häufige Vortragstätigkeit gestärkt.

FACHMEDIZIN

Projekt «ParaPrevention» lanciert 
Für das Swiss Prevention Center, fach-
medizinische Abteilung des SPZ Nottwil, 
stand das Jahr 2009 im Zeichen der Festi-
gung seiner Marktposition mittels Erwei-
terung der Dienstleistungspalette und 
Steigerung der Auslastung. Mehrvolu-
men ergab sich aus Kreisen von Mitglie-
dern der Gönner-Vereinigung der SPS 
sowie von Firmen, die in die Gesundheit 
ihrer Mitarbeitenden investieren. Zug-
kräftigstes Produkt blieb der eintägige 
Gesundheits-Check, der in Zusammen-
arbeit mit Fachpersonen der Sportmedi-
zin Nottwil-Luzern und des SPZ Nottwil 
angeboten wird. Dieser ganzheitliche 
Vorsorge-Test umfasst Ernährung, Fitness, 
Medizin, Labor, Life Balance und Selfness. 
Ziel ist es, die Lebensqualität durch An-
passung des Lebensstils zu steigern. 
Koordiniert durch Mitarbeitende des SPC, 
begannen 2009 auch die Arbeiten am 
Projekt «ParaPrevention», das mittlerwei-
le lanciert wurde. Dieses enthält überge-
ordnete, ganzheitliche und nachhaltige 
Präventionsmassnahmen für Menschen 
im Rollstuhl. An der Ausgestaltung waren 
fast 30 Abteilungen bzw. Organisationen 
der SPG beteiligt.
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STATISTIK

PFLEGETAGE  nach Wohnsitz Patienten
2009 2008

Basel  
Kantone Basel-Stadt und Baselland

1‘117 1‘286

Mittelland 
Kantone Aargau, Bern, Solothurn

15‘238 12‘538

Ostschweiz 
Kantone Appenzell Ausser- und Innerrhoden, Glarus,  
Graubünden, Schaffhausen, St.Gallen, Thurgau

4‘804 5‘667

Tessin 2‘340 1‘504

Wallis 808 418

Westschweiz 
Kantone Fribourg, Genf, Jura, Neuenburg, Waadt

4‘687 6‘045

Zentralschweiz 
Kantone Luzern, Nidwalden, Obwalden, Schwyz, Uri, Zug

9‘299 10‘859

Zürich 2‘643 3‘682

Ausland 5‘394 4‘782

Total 46‘330 46‘781

PFLEGETAGE 2009  nach Garant (Kostenträger) PFLEGETAGE 2009  nach Versicherungsklasse

Übrige

1‘176 (2 %)
Kranken- 

versicherungen

29‘105 (63 %)

Allgemein

34‘477 (75 %)

Unfall-, 
Invaliden-  
und  Militär-
Versicherung

16‘049 (35 %)

Halbprivat

6‘595 (14 %)

Privat

5‘258 (11 %)

Pflegetage
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Hospitalisation/Erstrehabilitation

STATISTIK

ABGESCHLOSSENE HOSPITALISATIONEN ERSTREHABILITATIONEN: VERHÄLTNIS PARA- ZU TETRAPLEGIE

ERSTREHABILITATIONEN: LÄHMUNGS-URSACHEN ERSTREHABILITATIONEN: UNFALL-URSACHEN

Unfall Verkehr StürzeKrankheit

Gesamt ParaplegieInitialzuweisung Tetraplegie

Sport Fremdverletzungen/Anderes

2009 2009

2004 2004

2008 2008

2003 2003

2007 2007

2002 2002

2006 2006

2001 2001

2005 2005

838
173

880
197

825
189

829
174

772
144

817
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834
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Lebenslange Betreuung und Mobilität
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Die Schweizer Paraplegiker-Vereinigung 
(SPV) hat sich in den 30 Jahren ihres Be-
stehens als nationaler Dachverband der 
Querschnittgelähmten und für Rollstuhl-
sport etabliert. Von ihrem breit gefächer-
ten Dienstleistungsangebot profitierten 
mehr als 10‘000 Vereins-Mitglieder im 
ganzen Land auch 2009 ausgiebig. Insge-
samt erbrachte die SPV 39‘000 Stunden 
für Beratung sowie aktive Unterstützung 
bei der Wiedereingliederung in den All-
tag. Hinter diesen Zahlen stand ein enga-
giertes Team, dem – alles in allem und in 
verschiedenen Funktionen – über 50 Per-
sonen angehören. Sie beherzigen in ihrer 
Tätigkeit sowohl Strategie als auch eige-
ne Kultur und Kernwerte. Den Beleg da-
für lieferte das Ergebnis einer im letzten 
Jahr von der Swiss Association for Quality 
(SAQ) durchgeführten Prüfung. Die SPV, 
die ihr Wirken seit Langem nach dem 
EFQM-Qualitätsmanagement-Modell 
ausrichtet, erhielt die Auszeichnung für 
Excellence mit vier Sternen. Hervorgeho-
ben wurde zudem die explizite Fokussie-
rung auf Kunden-Bedürfnisse.

Neuer Vertrag mit der Stiftung
Die strikte Orientierung an den Anliegen 
aller querschnittgelähmten Menschen in 
der Schweiz bildete auch die Grundlage 
für den Abschluss eines neuen Vertrages 
mit der Schweizer Paraplegiker-Stiftung 
(SPS). Darin sind die Zusammenarbeit  
sowie die finanzielle Unterstützung der 
SPV durch die SPS für die nächsten sechs 
Jahre geregelt. Beide Organisationen ver-
fügen damit über langfristige Planungs- 
sicherheit. Im Bereich Public Affairs stand 
2009 die eidgenössische Abstimmung zur 

Menschen mit Querschnittlähmung sind auf eine lebenslange Betreuung sowie 
höchstmögliche Unabhängigkeit und Mobilität im Alltag angewiesen. Die dafür 
nötigen Dienstleistungen werden durch die Schweizer Paraplegiker-Vereinigung 
(SPV) sowie die Orthotec AG sichergestellt. 

Qualität steht im Vordergrund

Zusatzfinanzierung von Leistungen der 
Invaliden-Versicherung (IV) im Mittel-
punkt. Ein Nein hätte für viele SPV-Mit-
glieder negative Folgen gehabt. Daher 
waren sie sehr froh, dass der Entscheid an 
der Urne positiv ausfiel. Zusätzlich wur-
den die Kontakte zum Eidgenössischen 
Departement des Innern (EDI), zum Bun-
desamt für Sozialversicherungen (BSV)  
sowie den Kommissionen für Soziales  
und Gesundheit im Parlament intensiviert. 
Ein gesellschaftlicher Höhepunkt war der 
Besuch von Bundesrat Pascal Couchepin 
im Herbst im Weinberg der SPV oberhalb 
von Sion (VS).

Von Betroffenen für Betroffene
Menschen, die eine Querschnittlähmung 
erleiden, werden noch während ihrer Re-
habilitation von einem Aussendienstmit-
arbeiter der SPV aufgesucht und umfas-
send beraten. Dass diese selber im Roll-

LEISTUNGS-KENNZAHLEN 

Lebenslange Betreuung und Mobilität
2009 2008

SPV Anzahl Mitglieder (in 27 Rollstuhlclubs) 10’800 10’000

SPV Anzahl Veranstaltungen 320 310

SPV Anzahl Ehrenamtliche und Freiwillige (Vollzeitstellen) 32 32

SPV Anzahl Beratungs- und Integrationsstunden 39’000 37’000

SPV Anzahl Teilnehmer-Tage 13’000 11’000
(Kurse für behinderte Menschen und Angehörige)

SPV Anzahl Beratungsstunden für berufliche Wiedereingliederung 8’395 8’396

SPV Anzahl Beratungsstunden für hindernisfreies Bauen 7’600 7’400

SPV Anzahl Beratungsstunden für Sozial- und Rechtsberatung 2’000 2’100

Orthotec Anzahl angepasste Rollstühle 491 450

Orthotec Anzahl Pakete Inkontinenzartikel 11’102 10’324

Paramobil Anzahl umgebaute Fahrzeuge 300 261

stuhl sitzen, erweist sich als äusserst 
vorteilhaft, wenn gemeinsam die Wei-
chen für eine bestmögliche Wiederein-
gliederung gestellt werden müssen. Die 
Betreuung erfolgt unabhängig vom Re-
habilitationsort. Darum sind ausser 
dem Schweizer Paraplegiker-Zentrum 
(SPZ) Nottwil auch andere Spezialklini-
ken – Clinique romande de réadapta- 
tion, Sion (VS); Paraplegikerzentrum der 
Uniklinik Balgrist, Zürich; RehaB, Basel 
– bedeutende Partner. Auf diese  
Weise gewann die SPV im letzten Jahr 
267 Personen als neue Mitglieder. 
Um spezifische Dienstleistungen auszu-
bauen, wurde der Bereich Lebensbera-
tung neu organisiert und ganz auf die 
Arbeit von Betroffenen für Betroffene 
ausgerichtet. Im Zuge dessen fiel auch 
der Entscheid, das Institut für Berufs-
findung (IBF) per 1. Januar 2010 ins SPZ 
Nottwil zu integrieren. 
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An Grenzen gestossen
Das Institut für Berufsfindung (IBF) be-
treute 2009 so viele frisch verletzte Patien-
ten wie noch nie und verzeichnete zusätz-
lichen Aufwand durch die Einführung des 
Rehabilitation Case Managements (RCM). 
Zusammen mit den Auswirkungen organi-
satorischer Neuerungen sowie der Mit- 
arbeit an Projekten in Forschung und Kin-
derrehabilitation ergab sich eine sehr 
hohe Belastung. Dennoch konnte für  
jeden Klienten eine passende Anschluss-
lösung gefunden werden. Dies traf auch 
für jene Personen zu, die im Auftrag ex-
terner Organisationen betreut wurden. 
Mehr und mehr in den Mittelpunkt viel-
seitiger Arbeit rückt die ambulante Nach-
betreuung. Mit der 6. IV-Revision zeichnen 
sich bedeutende Veränderungen bezüg-
lich der Reintegration von Rentnern ab. 
Damit Betroffene künftig übers ganze Le-
ben hinweg auf wirkungsvolle, professio-
nelle Unterstützung zählen können, sind 
zusätzliche Massnahmen und Angebote 
unumgänglich. Anders wird es nicht ge-
lingen, möglichst vielen querschnittge-
lähmten Menschen zu dauerhafter Rück-
kehr in eine Erwerbstätigkeit zu verhelfen.

Ausbildungsstruktur mit Zugkraft 
Rollstuhlsport Schweiz (RSS) schuf letztes 
Jahr eine neue Ausbildungsstruktur. Die 
meisten Kurse und Ausbildungsgänge 
werden nun in Modulform angeboten. 
Für die Absolventen ergeben sich daraus 

markante Qualitäts-Verbesserungen,  
da sie ihre Ausbildung auf persönliche  
Bedürfnisse und Möglichkeiten abstim-
men können. Zudem führte das neue  
System zu höheren Teilnehmerzahlen.
Von anderer Bedeutung waren 2009 zwei 
Weltmeisterschaften. Die eine – die IWAS 
Leichtathletik-WM der Junioren in Nottwil 
– organisierte die Schweizer Paraplegiker-
Vereinigung in Eigenregie. Dabei räumten 
die Nachwuchs-Athleten der Gastgeber-
Nation gross ab. Sie holten 24 Medaillen. 
Italien war Schauplatz der erstmals aus-
getragenen WM im Paracycling unter  
Ägide des Rad-Weltverbandes UCI. In den 
Einzelzeitfahren und Strassenrennen  
sowie im Mannschaftswettbewerb holten 
Ursula Schwaller, Heinz Frei, Jean-Marc 
Berset und Bruno Huber zusammen fünf 
Gold-, eine Silber- sowie eine Bronze- 
Medaille für die Schweizer Delegation.

Neue Trends – neue Angebote
Die Abteilung Kultur und Freizeit (K+F) 
führte 2009, in Anlehnung an das Lehr-
kräfte-Ausbildungskonzept «Paradidact», 
erstmals Sensibilisierungskurse durch – 
mit grossem Erfolg. Immer mehr Unter-
nehmen sind interessiert, Erfahrungen 
von Direktbetroffenen zu erhalten und 
die Diskussion mit querschnittgelähmten 
Menschen zu intensivieren. Im Kultur- 
bereich lagen ausgefallene Ausflüge im 
Trend. So begeisterten zum Beispiel  
der Quad-Tag oder das Bagger-Fahren. 

Bei den Reisen waren exotische Desti- 
nationen wie Namibia und Botswana oder 
die Kunstreise in die Toskana sehr ge-
fragt. Neue Bedürfnisse führten zur Über-
arbeitung des gesamten Inhaltes des  
Ferienkataloges sowie zur Einführung  
eines Frühbucherrabatts, der auch eine 
bessere Planung erlaubt.

Kampf um Recht lohnt sich
Der Ruf nach Kosteneindämmungen  
im Sozialversicherungswesen ist bei den 
Gerichten nicht ungehört geblieben. 

LEBENSLANGE BETREUUNG
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Und weil die Auseinandersetzungen 
heute härter als zuvor geführt werden, 
musste das Institut für Sozial- und 
Rechtsberatung (ISR) zahlreichen SPV-
Mitgliedern in unterschiedlichen Rechts-
fällen beistehen. Erfreulicherweise ge-
lang es dabei – vor Bundesgericht wie 
vor kantonalen Instanzen – auch immer 
wieder, positive Urteile zu erwirken. Den 
Betroffenen und ihren Anwälten sollte 
dies Ansporn sein, sich für berechtigte 
Forderungen weiterhin auch juristisch 
einzusetzen.

Nachfrage unverändert hoch
Das Zentrum für Hindernisfreies Bauen 
(ZHB) in Muhen (AG) setzt sich seit 1995 
mit Erfolg für die Verbesserung der Wohn-
situation von behinderten Menschen und 
ihren Angehörigen ein. Als private, vom 
Bund jedoch anerkannte Fachstelle, offe-
riert das ZHB kostenlos individuelle Bera-
tung und kümmert sich um alles Wesent-
liche in der termingerechten Ausführung 
von Um- oder Neubau-Projekten. Dabei 
schöpfen die Architekten und Planer 
auch aus der engen Zusammenarbeit mit 

diversen Fachleuten im SPZ Nottwil. Das 
Auftragsvolumen blieb 2009 auf hohem 
Niveau stabil. Die Spezialisten des ZHB 
wurden im letzten Jahr bei 234 neuen 
Bauvorhaben in nahezu allen Kantonen 
der Schweiz konsultiert. Ausserdem 
schlossen sie 196 Projekte ab, die bereits 
2008 angelaufen waren.
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Die erzielten Resultate übertrafen mehr-
heitlich selbst eigene Erwartungen. In  
einem Bereich war der Aufschwung be-
sonders augenfällig: Es wurden mehr als 
500 Rollstühle – für manuelle Bedienung 
oder mit Elektroantrieb – verkauft.  
Akzente setzte Orthotec zudem als Orga-
nisatorin diverser Veranstaltungen.  
Erwähnt seien die Fachmesse Rollivision 
sowie der erstmals durchgeführte Swiss 
Handbike Day. Intern gab es eine Teil- 
restrukturierung. Die Geschäftstätigkeit 
ist nunmehr in drei Sparten – Orthopädie-
technik, Rollstuhlmechanik sowie Handel 
und Service – gegliedert. Zudem wurde 
die Fusion mit der Paramobil AG auf  
Anfang 2010 eingeleitet. Derzeit stehen 
die ISO-Qualitäts-Zertifizierung und der 
Aufbau eines «Hilfsmittel-Lagers» an. 
 
Für die Zukunft gewappnet
Der Hilfsmittelmarkt befindet sich im Um-
bruch. Die Kostenträger suchen nach Ein-
sparungspotenzial und wollen den Wett-
bewerb ankurbeln. Was dabei heraus-
kommt, ist offen, da bisherige Verhand-
lungen über Preissenkungen ohne ver-
bindliches Ergebnis endeten. Orthotec 
wird sich aber auch in einem veränderten 
Umfeld behaupten können. Dabei hilft 
ein klarer Kurs, der technisch Machbares 
mit wirtschaftlich Vertretbarem und  
ökologisch Sinnvollem verbindet. Dem  
bevorstehenden Mangel an Fachkräften 
begegnet man mit der Ausbildung junger 
Leute in Orthopädietechnik und ver-
wandten Disziplinen.

Innovationsschub im Fahrzeugumbau
Die auf den Umbau von Fahrzeugen spezia-
lisierte Paramobil AG beschloss ihr letztes 
Jahr als eigenständiges Unternehmen 
ebenfalls mit einem positiven Ergebnis. 

300 Wagen unterschiedlichster Marken 
und Bauarten verliessen die Werkstätten 
in Nottwil, nachdem sie auf die Bedürfnis-
se ihrer Benutzer angepasst worden wa-
ren. Zum Einsatz kamen fast immer auch 
modernste elektronische Vorrichtungen, 
die teils neue Dimensionen eröffnen. Ein 
eindrückliches Beispiel dafür ist das Lenk-
system «Joysteer», an dessen Entwicklung 
und Fertigung die Paramobil AG von  
Anfang an beteiligt war. Dank Einsatz von 
Spitzentechnologie können jetzt selbst 
Personen, die nur noch über eine funk- 
tionsfähige Hand verfügen, einen Wagen 
selbstständig lenken. Nach ausgiebigen 
Tests und Vorliegen sämtlicher Bewilligun-
gen wurden Mitte 2009 die Serienproduk-
tion und der Vertrieb aufgenommen.  
«Joysteer» steht für einen Meilenstein 
in der Entwicklung von Fahrhilfen dieser 
Art – und es wird kaum der letzte gewesen 
sein. Denn individuelle Mobilität bleibt  
ein zentraler Faktor für die Re-Integration 
von Menschen mit einer Behinderung. 

MOBILITÄT

Erwartungen übertroffen

Das Jahr 2009 gehörte zu den besten in der Geschichte der Orthotec Nottwil AG. 
Sowohl Umsatz als auch Ertrag fielen gegenüber 2008 deutlich höher aus. Damit 
vermochte die Firma ihre Position als einer der schweizweit grössten Anbieter  
im Sektor Orthopädie- und Rehabilitations-Technik weiter zu festigen. 
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Tätigkeit und Bilanz der GZI (Guido A. Zäch Institut) AG im Jahr 2009 waren vor allem von Massnahmen 
zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit und Konkurrenzfähigkeit geprägt. Der Erfolg stellte sich ein: 
Durch Vereinfachung von Abläufen und Redimensionierung einzelner Abteilungen ergab sich ein deut-
lich geringerer Aufwand. Leicht aufwärts ging es auf der Ertragsseite durch höhere Auslastung.

Polyvalente Nutzung fördern

Auslöser der Reorganisation war eine  
Lagebeurteilung durch den SPS-Stif-
tungsrat Anfang 2009. Die gründliche 
Analyse führte zum Entscheid, die Ver-
antwortung für den Betrieb der Tagungs-
räume, Unterkünfte usw. der Hotellerie 
des SPZ Nottwil zu übertragen. Später 
folgte die Umbenennung der GZI AG in 
Schweizer Paraplegiker-Management 
(SPM) AG.

Namhafte Kunden und Anlässe
Einrichtungen und Angebote im GZI die-
nen primär den Organisationen der 
Schweizer Paraplegiker-Gruppe (SPG), 
querschnittgelähmten Menschen oder 
Angehörigen von Patienten. Zur Durch-
führung von Tagungen, Workshops, Wei-
terbildung und Veranstaltungen anderer 
Art wurde das Haus 2009 aber auch von 
namhaften Unternehmen, Verbänden,  
Institutionen usw. rege benutzt. Bedeu-

tendste unter rund 2500 Anlässen waren 
der eHealthcare-Kongress sowie die bei-
den Publikumskongresse zu den Themen 
«Rheuma, Rücken, Schmerz» bzw. «Herz 
und Kreislauf». An der Ausrichtung auf 
zweierlei Kundengruppen soll weiterhin 
festgehalten werden. Hingegen bedarf es 
neuer Ideen, um die Grundauslastung der 
polyvalenten Infrastruktur zu erhöhen.

Top-Position gezielt sichern
Die Hotel Herisau AG konnte ihre Vorga-
ben für das Geschäftsjahr 2009 erfüllen. 
In den Segmenten Geschäftskunden und 
Tourismus liess der Umsatz zwar nach, 
doch gab es ein deutliches Plus im Be-
reich Seminare. Erfreulich war, ausser  
finanziellem Gewinn, der Vorstoss auf 
den achten Rang in der Wertung der  
besten Seminarhotels im Lande. 
Um an der Spitze weiterhin mithalten und 
in die Kategorie 3-Stern+ aufrücken zu 

können, ist mittelfristig eine Kapazitäts-
Aufstockung nötig. Auf dieser Absicht 
gründet auch das Projekt «Zentrums-
Überbauung Bahnhofstrasse», das bereits 
in Planung ist. Vorgesehen sind zusätz-
liche Hotelzimmer sowie Wohn- und  
Geschäfts-Einheiten. Mehrere Investoren 
haben Interesse signalisiert, sich an der 
Realisierung dieses Vorhabens zu beteili-
gen. Konkrete Schritte werden aber erst 
möglich, wenn ein Masterplan vorliegt, 
der in Zusammenarbeit mit Gemeinde 
und Kanton erstellt wird. Das neue Kon-
zept für die Restauration sieht einerseits 
die Modernisierung der bestehenden  
Infrastruktur, anderseits eine Erweiterung 
des Platzangebotes vor. Die Berücksichti-
gung besonderer Bedürfnisse von Gästen 
im Rollstuhl ist durch die Zugehörigkeit 
der Hotel Herisau AG zur SPG gewähr- 
leistet. 
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Forschung
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Die Schweizer Paraplegiker-Forschung 
(SPF) erfüllt eine wichtige Aufgabe auf 
dem Forschungsplatz Schweiz und nimmt 
– in der ganzheitlichen Rehabilitations-
Forschung – eine Vorreiterrolle ein. Zur 
Stärkung dieser Position hat auch die  
Anerkennung als ausseruniversitäre For-
schungsinstitution durch die Eidgenos-
senschaft sowie den Kanton Luzern bei-
getragen. Im Rahmen eines langjährigen 
Abkommens mit der Universität Luzern 
entstand im August 2009 zudem der  
erste Lehrstuhl für Gesundheits-Wissen-
schaften und -Politik. Ein Doktoranden- 
sowie ein Forschungs-Seminar für Mas-
terstudenten sind bereits etabliert. Wei-
tere Programme, darunter auch eine 
Ringvorlesung, wurden in der ersten  
Hälfte des laufenden Jahres eingeführt. 

Nationale Plattform festigen
Die Arbeiten an der «SwiSCI Cohort  
Study», einer Forschungs-Plattform für 
klinische und gesellschaftliche Fragestel-
lungen, wurden 2009 ebenfalls voran- 
getrieben. Neben der Überarbeitung des 
Konzepts wurden die «Corporate Gover-
nance» und ein Protokoll für «Nested  
Projects» entwickelt. Letzteres ist vor  
allem für jene Studien entscheidend,  
die gemeinsam mit Partnern im In- und 
Ausland durchgeführt werden. Ziel von 
SwiSCI ist es, die Entwicklung quer-
schnittgelähmter Menschen über eine 
lange Periode nachzeichnen zu können. 
Dies erlaubt eine systematische Identifi-
kation von Problemen, Bedürfnissen und 
Interventionsmöglichkeiten. In Folge  
entsprechender Vertiefung lassen sich 
Lösungen auf allen Ebenen – von der kli-
nischen Leistung über Versorgung bis  

Die Schweizer Paraplegiker-Forschung (SPF) arbeitet für eine nachhaltige Ver- 
besserung der Integration und Lebensqualität querschnittgelähmter Menschen. 
Sie ist weltweit eine der wenigen Institutionen, die unterschiedliche Disziplinen 
zur ganzheitlichen Rehabilitations-Forschung unter einem Dach vereint. 

An die Spitze vorstossen

hin zu geeigneten Gesetzesinitiativen – 
aufzeigen. Die Wirksamkeit von Mass-
nahmen wiederum kann im Verlauf  
evaluiert und verbessert werden. 

Disziplinen sinnvoll kombinieren
Die Kernkompetenz von 47 Mitarbeiten-
den der Schweizer Paraplegiker-For-
schung liegt in der Identifikation, Analyse 
und Auswertung des Zusammenspiels 
körperlicher, psychischer und sozialer 
Faktoren bei der Entwicklung bzw. Über-
windung von Behinderung. Dafür ist eine 
transdisziplinäre Kombination verschie-
denster Methoden und Bereiche erfor-
derlich. So verknüpft ganzheitliche Reha-
bilitations-Forschung die biomedizini-
schen Ansätze mit psychologischen und 
sozialen Komponenten.

Netzwerk pflegen und ausbauen
Eine weitere wichtige Funktion hat die 
SPF als Zentrale eines grenzüberschrei-
tenden Netzwerkes inne. Die Spezialisten 
in Nottwil pflegen intensiven Wissens- 
und Informationsaustausch mit Universi-
täten, Kliniken, Fachgesellschaften und 

LEISTUNGS-KENNZAHLEN 

Forschung 
2009 2008

Publikationen 54 35

Dissertationen (laufend/abgeschlossen) 14 6

Master-Thesis (laufend/abgeschlossen) 12 6

Kongressbeiträge 86 38
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leuten untereinander und setzt Standards 
für die berufsübergreifende Aus- und 
Weiterbildung. Dazu gehören auch die  
sogenannten ICF Core Sets für Quer-
schnittlähmung. Diese wurden von der 
SPF – offiziell anerkanntes Kollabora- 
tionszentrum der WHO – entwickelt. Bei 
einem Core Set handelt es sich um eine 
Art Check-Liste für die am häufigsten 
auftretenden Probleme bei querschnitt-
gelähmten Menschen. Ein umfangreiches 
Handbuch zu diesem Thema ist in Arbeit. 
Überdies beteiligen sich Wissenschaftler 
in Nottwil derzeit auch an einem ICF- 
Trainingsprogramm auf Web-Basis und 
bieten standardisierte Training-Work-
shops für die ICF an.

Passende Partner auswählen
Forschung funktioniert keinesfalls iso-
liert und im Alleingang. Kooperationen 
werden im Rahmen von gemeinsamen 
Forschungs-Projekten und -Interessen 
oder auf der Basis gemeinsam gestellter 
Anträge an Förderinstitutionen wie die 
Europäische Kommission, den Schweizer 
Nationalfond, die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft usw. entwickelt. Darüber 
hinaus besitzt jeder Forscher ein fach-

spezifisches Netzwerk, mit dessen Mit-
gliedern er in ständigem Kontakt steht. 
Im Weiteren erfolgt ein reger Austausch 
über Fachgesellschaften und im Rahmen 
von Fachkonferenzen und Kongressen. 
Ein wichtiger Partner im Ganzen ist die 
Weltgesundheitsorganisation (WHO), 
mit der die SPF eng zusammenarbeitet 
und wodurch das heutige Netzwerk  
gestärkt wird. Bedeutsam ist die Verbin-
dung mit der WHO aber nicht nur hin-
sichtlich Forschung, sondern auch  
in politischen Belangen, wenn diese  
Funktionsfähigkeit, Behinderung und  
Gesundheit betreffen. 
Es geht überall und immer um das Ver-
stehen, Erforschen und Entwickeln von 
Ansätzen zur nachhaltigen Verbesse-
rung der körperlichen und mentalen 
Funktionsfähigkeit und Gesundheit,  
einer umfassenden Teilhabe sowie der 
sozialen Integration und Chancengleich-
heit von querschnittgelähmten Men-
schen. Berücksichtigt wird der gesamte 

Institutionen auf allen fünf Kontinenten. 
Verschiedene Gemeinschafts-Projekte 
umfassen Weiterbildung, universitäre 
Lehraufträge, die Betreuung von Studen-
ten, Praktikanten und Doktoranden  
sowie die Zusammenarbeit in klinischen 
Studien und Forschungsprogrammen.  
Ein Beispiel dafür ist die Entwicklung  
eines Lehrmoduls für Funktionsfähigkeit 
und Rehabilitation, das Bestandteil von 
Master- und PhD-Studiengängen werden 
soll. Basis dafür bildet die «Internationale 
Klassifikation der Funktionsfähigkeit,  
Behinderung und Gesundheit» (ICF) der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO). 
Die ICF dient dazu, menschliche Erfah-
rungen bezüglich Körperfunktionen und 
-strukturen sowie Aktivitäten und Teilha-
be zu beschreiben. Ausdrücklich mitbe-
rücksichtigt werden personenbezogene 
Ressourcen und Umweltfaktoren, die oft 
grossen Einfluss auf die Funktionsfähig-
keit haben.

Internationale Standards setzen
Die einheitliche Darstellung von Proble-
men, die Verwendung gleicher Begriffe, 
das Einhalten von Normen, Abläufen 
usw., hilft der Verständigung von Fach-
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Lebensverlauf vom Unfall bis zu den  
Besonderheiten des Älterwerdens mit  
einer Para- oder Tetraplegie.

Einheitlich denken und handeln
Das Bereitstellen von repräsentativen 
Daten und Ergebnissen sichert die 
Grundlagen für eine detaillierte Analyse 
zur spezifischen Entwicklung von Mass-
nahmen und Verbesserungen in sämt- 
lichen Bereichen. Konkret sollen daraus 
neue und effizientere Behandlungen, 
Hilfsmittel und Hinweise für die Gestal-
tung des Zusammenlebens mit quer-
schnittgelähmten Menschen, für Geset-
zesänderungen usw. abgeleitet werden. 
Darüber hinaus beobachtet die SPF die 
Umsetzung in der Praxis, noch während 
die Projekte laufen. Das Befolgen des 
Leitsatzes «GRIP» (Get Research into 
Practice) hilft nicht nur den Betroffenen, 
sondern fördert auch das einheitliche 
Denken und Handeln der Mitarbei- 
tenden.

Attraktive Angebote schaffen
Die Schweizer Paraplegiker-Forschung 
will den vor einigen Jahren eingeschla-
genen Weg konsequent weitergehen. 
Sie hat den Anspruch, das international 
führende Zentrum für Funktionsfähig-
keits- und Rehabilitations-Forschung zu 
werden. Das Schwergewicht ihrer Tätig-
keit bleibt auf Querschnittlähmung und 
Rückenverletzungen ausgerichtet.  
Welche Erkenntnisse dabei mit welchen 
Instrumenten gesammelt werden,  
kann jedoch auch Modellcharakter für 
die Erforschung anderer Gesundheits- 
störungen sowie des Alterns haben.
Das Eröffnen akademischer Perspektiven 
im Kontext neuer Forschungs-Diszipli-
nen ist ein zusätzliches, gleichfalls wich-
tiges Anliegen der SPF. Denn je mehr und 
je bessere Chancen sich innerhalb einer  
international vernetzten, unabhängigen 
Institution ergeben, umso stärker ist  
deren Anziehungskraft bei jungen Wis-
senschaftlern. Die Erweiterung des  

Angebotes durch zusätzliche und ergän-
zende Programme, etwa «Learn for and 
from Spinal Cord Injury», ist deshalb 
auch dazu gedacht, fähigen Nachwuchs 
längerfristig an die Schweizer Para- 
plegiker-Forschung zu binden.
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Die Leitplanken für die stufenweise  
Modernisierung des Pionierwerkes waren 
mit der Einleitung einer tiefergehenden 
Reorganisation sowie der Einführung  
einer neuen Organisationsstruktur ge-
mäss Corporate Governance für Nonpro-
fit-Organisationen gesetzt worden. Das  
Augenmerk lag dabei auf der Erfüllung 
von Schlüsselkriterien zum langfristigen 
Erhalt und Ausbau einer lebenslang erst-
klassigen Versorgung von querschnitt-
gelähmten Menschen in der Schweiz.  
Dafür war eine Entflechtung und Neuord-
nung spezifischer Aufgaben auf Füh-
rungsebene notwendig, um die Effizienz 
unter Nutzung vorhandener Synergien  
zu erhöhen. Unter letzterwähntem Punkt 
ging es in erster Linie auch um die Reduk-
tion von branchenfremden Engagements 
durch den Verkauf von Immobilien, die 
für den Betrieb nicht notwendig sind.

Patientenbedürfnisse zuerst
Obwohl die Messlatte durchgehend hoch 
lag und einige Turbulenzen auftraten, 
war das Ergebnis gesamthaft betrachtet 
sehr zufriedenstellend. Hinsichtlich  
Orientierung an den Bedürfnissen von  
Patienten respektive Kunden sowie der 
Service-Qualität war eine deutliche  
Steigerung – ohne Leistungsabstriche – 
erkennbar. Es bestätigte sich im Verlaufe 
des letzten Jahres allerdings auch, dass 
Reformen dann die besten Chancen auf 
nachhaltigen Erfolg haben, wenn sie von 
innen kommen und auf verbindenden 
Werten unter allen Beteiligten beruhen.

2009 war für die Schweizer Paraplegiker-Gruppe (SPG) und ihr nahestehende  
Organisationen ein bewegtes und ereignisreiches Jahr, in dem sie auf ihrem Weg 
zu einem modernen Unternehmen mehrere bedeutende Etappen zurücklegte.  
Die dabei gesammelten Erfahrungen sind wertvolles Kapital für die Zukunft.

Aus Erfahrungen lernen

Die Fokussierung auf Kernkompetenzen 
sowie Primäraufgaben, eine ständige 
Lernbereitschaft, Flexibilität und sinnvol-
le Kooperation mit starken Partnern blei-
ben entscheidende Elemente, um dem 
steigenden Spardruck im Gesundheits-
wesen und härter werdendem Wettbe-
werb gewachsen zu sein. Die neue Strate-
gie, die derzeit in Arbeit ist, wird alle  
aktuell und künftig massgebenden Ver-
änderungen im Umfeld berücksichtigen,  
damit die Schweizer Paraplegiker-Gruppe 
für die grossen Herausforderungen der 
nächsten Jahre gerüstet ist.

Die Pionieridee lebt weiter
Bei allen Anpassungen an veränderte  
Gegebenheiten im eigenen Land und im 
internationalen Umfeld: Die Ideen der 
Gründergeneration werden in künftiger 
Tätigkeit weiterleben. Guido A. Zäch war 

LEISTUNGS-KENNZAHLEN 

Schweizer Paraplegiker-Gruppe*

Angaben in Mio. CHF 2009 2008

Umsatz 196,4 187,8
Veränderung in % 4,6 % 3,6 %

Betriebsergebnis (EBIT) 16,2 14,8 
in % Gesamtumsatz 8,2 % 7,9 %

Jahresergebnis 2,0 1,1 
in % Gesamtumsatz 1,0 % 0,6 %

Mittelfluss aus Geschäftstätigkeit 48,7 34,1 
in % Umsatz 24,8 % 18,2 %

Free Cash Flow 48,0 23,6
in % Umsatz 24,4 % 12,6 %

Bilanzsumme 396,5 411,5 

Eigenkapital 245,1 230,1
in % Bilanzsumme 61,8 % 55,9 %

Netto-Liquidität/-Verschuldung 31,3 –17,4

* inkl. nahestehender Organisationen

1975 aktiv geworden, um querschnitt-
gelähmte Menschen besserzustellen,  
respektive ihnen einen Platz in der  
Gesellschaft zurückzugeben, und schuf 
die Schweizer Paraplegiker-Stiftung 
(SPS). Auf diesem Boden entstand ein 
Konzept zur ganzheitlichen Rehabili- 
tation und wuchs über mehr als drei  
Jahrzehnte ein weltweit einzigartiges 
Leistungsnetz.  
Positive Auswirkungen sind überall  
spür- und sichtbar. Drei Viertel aller  
querschnittgelähmten Menschen in der 
Schweiz gelingt der Wiedereinstieg in 
eine Erwerbstätigkeit. Sie sind mobil, 
können Sport treiben, am Sozialleben 
teilhaben – nur dass sie fahren, anstatt 
zu gehen.
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FINANZEN UND CONTROLLING

Start in eine neue Ära
Im Bereich Finanzen und Controlling  
begann 2009 eine neue Ära. Am Anfang 
stand die Zentralisierung des Rechnungs-
wesens in Nottwil, am vorläufigen Ende 
die Umstellung der Rechnungslegung. 
Dank einer Parforce-Leistung konnte sich 
das SPZ Nottwil unter die wenigen Spitä-
ler in der Schweiz einreihen, die den Stan-
dards von Swiss GAAP FER genügen. Wei-
ter fand im vergangenen Jahr erstmals 
eine ISO-Zertifizierung statt. Im Anschluss 
daran wurden das IKS (Internes Kontroll-
System) verfeinert und neuen Normen  
angepasst sowie das Risk Management 
systematisiert. Der Verbesserung der  
Instrumente für die Unternehmenssteue-
rung dienten anderseits die Erstellung  
eines detaillierten Budgetprozesses, von 
Analysen oder Projektionen.
Viel Zeit und Arbeit in den nächsten 
 Monaten werden diverse Projekte zur 
Anpassung des Rechnungswesens an das 
neue, ab 2012 geltende Spitalfinanzie-
rungsmodell SwissDRG beanspruchen. 
Die Einführung des Fallpauschalen-Prin-
zips bringt in vielen Bereichen beträcht- 
liche Veränderungen mit sich, die einer 
sorgfältigen Vorbereitung bedürfen. So 
ist in diesem Zusammenhang ein merklich 
höherer Aufwand für die Datenerfassung 
absehbar. Umgekehrt ergibt sich daraus 
eine Möglichkeit, zusätzliche und präzi-
sere Kennzahlen für die Steuerung der  
betroffenen Unternehmen zu generieren. 

HUMAN RESOURCES

Qualitätsbewusstsein im Alltag, aber auch 
die Gesundheit der Beschäftigten haben 
in der heutigen Arbeitswelt einen hohen 
Stellenwert. Mit beidem hat sich der  
Bereich Human Resources 2009 intensiv 
beschäftigt. Die Erarbeitung von Grund-
lagen für die Definition von Qualität so-
wie die Ausrichtung beruflicher Tätigkeit 
nach derselben war anforderungsreich 
und nahm viel Zeit in Anspruch. Prozesse 
mussten in ganzer Tiefe hinterfragt und 
optimiert werden. Ein Ergebnis dieser 
zeigte sich etwa in kompletter Neugestal-
tung von rund 40 Formularen. Der hohe 
Aufwand machte sich jedoch bezahlt.  
Die ISO-Zertifizierung gemäss DIN-Norm 
9001:2008 nach bestandenem Audit  
bildete den krönenden Abschluss dieses 
wichtigen Projektes. Die Verantwortli-
chen sind gehalten, die Prozesse jährlich 

überprüfen zu lassen, um kontinuierliche 
Verbesserungen zu gewährleisten.
Die Erkenntnis, dass krankheits- oder  
unfallbedingte Absenzen enorme Kosten-
folgen verursachen, war Anlass, ein Kon-
zept für Gesundheitsförderung zu erstel-
len und einzuführen. Es sieht vor, die  
Gesundheitsprävention weiter zu fördern 
und die dazu notwendigen internen und 
externen Angebote auszubauen. Zu den 
wichtigsten Zielen gehört die optimale 
Betreuung von erkrankten oder verunfall-
ten Mitarbeitenden. Eine zentrale Rolle in 
diesen Fällen kommt dem jeweiligen Vor-
gesetzten zu. Als Vertrauensperson ist es 
seine Aufgabe, den Kontakt zu Mitarbei-
tenden in einer Absenzphase aufrecht- 
zuhalten und zu pflegen. Hierfür wurden 
umfangreiche Workshops für die Kader 
durchgeführt.
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TECHNIK UND SICHERHEIT  

Erhöhte Sicherheit 
Die Tätigkeit im Bereich Technik und  
Sicherheit hatte 2009 mehrere Schwer-
punkte. Der eine betraf den Umbau des 
Hallenbades im SPZ, wo querschnittge-
lähmte Menschen und Fussgänger von 
höherem Komfort profitieren. Die Umklei-
de- und Duschkabinen wurden vergrös-
sert und das Therapie- und Schwimm- 
becken revidiert. Anderseits waren die 
Mitarbeitenden eng in die Zertifizierung 
nach ISO-9001 einbezogen. Dabei ent-
stand auch eine VFM-Datenbank, in der 
3200 Medizinalgeräte erfasst sind, die 
nun regelmässig und vollständig gewar-
tet werden können. Die Stiftung Natur  
& Wirtschaft erneuerte ihrerseits das  
Gütesiegel für den Unterhalt der Aussen-
anlagen nach ökologischen Richtlinien.
Mitte 2009 erfolgte die Inkraftsetzung 
des radikal überarbeiteten Sicherheits-
konzeptes. Eine zentrale Rolle darin spielt 
ein Kern- und Leitungsstab zur Bewälti-
gung ausserordentlicher Ereignisse. Die 
betreffenden Personen können mittels 
modernstem Alarmierungssystem rund 
um die Uhr und innert kürzester Zeit an 
den Einsatzort gerufen werden. Ein neues 
Energie-Konzept wurde ebenfalls in  
Angriff genommen. Grund dafür war die 
anstehende Gesamtsanierung der in die 
Jahre gekommenen Anlagen für Wärme 
und Kälte. Hier werden, auch in Anbe-
tracht hoher Energiepreise, umweltge-
rechte Alternativen gesucht, um den Ver-
brauch fossiler Brennstoffe zu reduzieren.

INFORMATIK UND PROJEKTE 

Stabilität und Agilität
Schnell und flexibel auf Veränderungen und Herausforderungen reagieren 
zu können, ist in der Informatik unabdingbar. Man spricht hier auch von 
Agilität – bei sorgfältiger und weitsichtiger Planung. Das klingt paradox, 
aber: Genügend Handlungsspielraum und hohe Reaktionsfähigkeit werden 
nur durch eine stabile Prozess- und Architekturbasis ermöglicht. Im Bereich 
Informatik und Projekte wurde diese 2009 mit der vollständigen Erneue-
rung der Windows-Server-Plattform gelegt. Den Kern für Ausfallsicherheit 
und Agilität bildete die Virtualisierung. Die Schweizer-Paraplegiker-
Vereinigung etwa bekam eine Lösung mit eigener Netzwerkzone und  
Serverumgebung. Dabei wurden besondere Anforderungen des Kunden 
erfüllt, ohne dass dieser auf zentrale Dienste wie Kommunikation, Daten-
haltung und -sicherung verzichten müsste.
In mehr als fünfzig Umsteigerkursen wurden die Anwender auf Office 
2007 geschult. Vorbereitend wurde auf Exchange 2008 umgestellt. Mail, 
Aufgaben und Kalender sind auf dem neuesten Stand und können auch 
von jedem Heimarbeitsplatz erreicht oder via Smartphone synchronisiert 
werden. Hinzu kamen neue mobile Geräte für Ärzte, die Installation eines 
modernen Datenbankservers, der Betrieb eines Funknetzwerkes über das 
gesamte Areal sowie zahlreiche Updates von Applikationen. Im Bemühen, 
neue Funktionen und Services künftig noch rascher und zielgerichteter  
anbieten zu können, helfen uns fast vierzig auserwählte Personen als 
sogenannte Key User. Mit der Verleihung des ISO 9001-Qualitätssiegels ist 
überdies die Existenz jener Prozesse gesichert, um auch künftig flexibel 
und up-to-date bleiben zu können.
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Die nachfolgenden Offenlegungen  
haben das Ziel, einen vollständigen Ein-
blick in die Corporate Governance der 
Schweizer Paraplegiker-Gruppe (SPG) 
und in Ergänzung, soweit sinnvoll, ihr  
nahestehender Organisationen zu  
gewähren. 

Grundsätze 

• Die leitenden Organe gewährleisten im 
Rahmen von Gesetz und Statuten eine 
klare Trennung der Verantwortlichkei-
ten bei Aufsicht, Leitung und Vollzug. 
Sie sorgen für ein ausgewogenes Ver-
hältnis von Steuerung, Führung und 
Kontrolle (checks and balances).

• Die leitenden Organe führen die Organi-
sation verantwortungsbewusst, effizi-
ent und nachhaltig. Insbesondere be-
rücksichtigen sie die der Organisation 
zugrunde liegenden Werte.

• Die leitenden Organe legen die Informa-
tionspolitik fest. Sie sorgen für eine  
zeitgerechte, transparente interne und 
externe Information über Struktur  
und Tätigkeiten der Organisation sowie 
die Verwendung ihrer Mittel. 

• Die leitenden Organe wahren die Inte-
ressen und Rechte von Mitgliedern und 
Gönnern. Sie gewährleisten wirksame 
Zusammenarbeit von ehrenamtlichen, 
freiwilligen und entlöhnten Mitarbei-
tenden. 

• Die leitenden Organe wahren die An-
liegen von Spendern. Insbesondere 
verantworten sie die faire Beschaffung 
von Mitteln und deren bestimmungs-
gemässe Verwendung. 

Die Schweizer Paraplegiker-Gruppe (SPG) und ihr nahestehende Organisationen 
werden neu gemäss den Leitlinien der Corporate Governance von Nonprofit- 
Organisationen geführt. Damit wird Transparenz zum Programm erreicht und es 
entstehen Grundlagen für eine erfolgreiche Weiterentwicklung des Unternehmens.

Garantie für Transparenz

Strukturen 

Gesellschaftsstruktur 
Unter dem Namen Schweizer Paraple- 
giker-Stiftung (SPS) besteht eine Stiftung 
im Sinne von Artikel 80 ff. (personifizier-
tes Zweckvermögen) des Schweize- 
rischen Zivilgesetzbuches, mit Sitz in 
6207 Nottwil/LU.

Konsolidierungskreis mit Einbezug  
von nahestehenden Organisationen
Die SPS hat zur Zielerreichung des Stifter-
zweckes verschiedene Organisationen 
unterschiedlichster Rechtsnatur gegrün-
det resp. deren Gründung mitgetragen. 
Unter diesen befinden sich drei Vereine – 
Gönner-Vereinigung (GöV) der SPS, Para-
Help und Schweizer Paraplegiker-Verei-
nigung (SPV). Die Vereine sind rechtlich 
unabhängig und autonom in deren Lei-
tung. Aufgrund enger wirtschaftlicher 
Verflechtung (Zuweisung von Gönner-
Geldern zur Deckung der Betriebsdefizi-
te) und zur Darstellung der Umsetzung 
der ganzheitlichen Rehabilitation von 
querschnittgelähmten Menschen (siehe 
Zweckartikel der Stiftung) wurde mit den 
Vorständen der erwähnten Vereine ver-
einbart, diese in den Konsolidierungs-
kreis zu integrieren und in der Offenle-
gung der Corporate Governance, soweit 
sinnvoll, darzustellen. Die nahestehen-
den Organisationen verfügen über eige-
ne, spezifische Corporate Governance-
Richtlinien, die den generellen Richt- 
linien aber nicht widersprechen. Eine  
Beherrschung der nahestehenden  
Organisationen durch die Stiftung ist  
daraus nicht abzuleiten.

Zweck und Ziele 
Zweck der Organisation 
Die Schweizer Paraplegiker-Stiftung (SPS) 
bezweckt die ganzheitliche Rehabilita- 
tion von Menschen mit Querschnittläh-
mung. Sie ergreift und unterstützt Mass-
nahmen, die nach dem jeweiligen Stand 
der Wissenschaft und Technik zur Er- 
reichung dieses Zieles angezeigt sind.

Ziele und erbrachte Leistungen 
Die SPS unterstützt querschnittgelähmte 
Menschen in Härtefällen mit Beiträgen an 
die Kosten von Hilfsmitteln, Apparaturen 
und Einrichtungen sowie an ungedeckte 
Pflegetaxen und hilft in Not geratenen 
Para- und Tetraplegikern und ihren Ange-
hörigen.
Die SPS fördert die Zielsetzungen der 
Schweizer Paraplegiker-Vereinigung. 

Die SPS stellt finanzielle Mittel bereit für:
• den Ausbau, den Unterhalt und den  

Betrieb des Schweizer Paraplegiker-
Zentrums (SPZ) in Nottwil

• den Ausbau, den Unterhalt und den  
Betrieb ihrer Forschungs- und Ausbil-
dungsstätte, des Guido A. Zäch Insti-
tuts (GZI) in Nottwil

• den Aufbau, die Entwicklung und  
den Betrieb weiterer eigener Institutio-
nen mit verschiedenen Aktivitäten  
im Dienste von Menschen mit Quer-
schnittlähmung
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Die SPS fördert die Aus- und Weiterbil-
dung von Fachpersonal und unterstützt 
die wissenschaftliche Forschung im  
Bereich der ganzheitlichen Rehabilitation 
von querschnittgelähmten Menschen.
Die SPS orientiert über den jeweiligen 
Stand ihrer Anliegen und fördert in der 
Öffentlichkeit das Verständnis für Men-
schen mit Querschnittlähmung durch  
Information.

Stiftungsvermögen
Das Stiftungsvermögen wird geäufnet:
• durch eine Gönner-Organisation
• durch öffentliche Sammlungen
• durch Beiträge von Bund, Kantonen 

und Gemeinden
• durch Schenkungen und Legate
• durch andere geeignet erscheinende 

Massnahmen
Ausser den Zinsen des jeweiligen Stif-
tungsvermögens darf nötigenfalls auch 
das Kapital zu Stiftungszwecken verwen-
det werden.

Stiftungsrat
Organisation und Zusammensetzung
Der Stiftungsrat ist das oberste Organ der 
Schweizer Paraplegiker-Stiftung (SPS). Er 
besteht aus mindestens sieben Mitglie-
dern. Die Aufgaben und Kompetenzen 
des Stiftungsrates und seiner allfälligen 
Ausschüsse sind in einem separaten Or-
ganisationsreglement festgelegt. Für die 
Erfüllung seiner Aufgaben steht ihm ein 
Sekretariat zur Verfügung.

Weitere Tätigkeiten  
und Interessenbindungen
Zusätzlich werden die Interessenverflech-
tungen bei der Vorstellung jedes einzel-
nen Stiftungsratsmitgliedes (ab Seite 53) 
offen gelegt. 

Kreuzverflechtungen mit nahe- 
stehenden Organisationen 
Die Stiftungsratsmitglieder Heinz Frei und 
Hans Jürg Deutsch sind auch im Vorstand 

der Gönner-Vereinigung (GöV) vertreten. 
Ernst Kohler war vor seinem Austritt aus 
dem Stiftungsrat ebenfalls Mitglied des 
GöV-Vorstandes. Daniel Joggi war bis vor 
seiner Wahl zum Stiftungsratspräsident, 
am 16. Dezember 2009, Präsident des 
Zentralvorstandes der Schweizer Paraple-
giker-Vereinigung (SPV). Christian Betl  
ist seit 1. Januar 2010 neuer Präsident 
des SPV-Zentralvorstandes und auch  
Stiftungsratsmitglied. Es besteht keine 
Kreuzverflechtung mit dem Verein  
ParaHelp.

Wahl und Amtszeit
Der Stiftungsrat wird erstmalig durch die 
Stifterurkunde (Gründung) berufen. Dieser 
bestimmt danach selber zusätzliche neue 
Mitglieder oder die Ersetzung von aus- 
getretenen Mitgliedern. Der Stiftungsrat  
organisiert sich selbst, d.h. er wählt aus- 
seinen Reihen einen Präsidenten. Es be-
steht keine gesetzliche oder statutarische 
Beschränkung der Amtszeit. 
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Vorstand
Gönner-Vereinigung
Schweizer Paraplegiker-
Stiftung (Verein)

Mitglieder- 
versammlung

Eidgenössische Stiftungsaufsicht, Bern 
Stiftungsurkunde

Mitglieder- 
versammlung

Delegierten- 
versammlung

Verwaltungsrat
Schweizer Paraplegiker-
Zentrum Nottwil AG

Verwaltungsrat
Wissenschaftl. Beirat
Schweizer Paraplegiker-
Forschung AG

Verwaltungsrat
Orthotec AG *

Verwaltungsrat
Hotel Herisau AG

Verwaltungsrat
SIRMED
Schweizer Institut für 
Rettungsmedizin AG

Verwaltungsrat
Amor AG
Immobiliengesellschaft

Vorstand
ParaHelp (Verein)

Vorstand
Schweizer Paraplegiker-
Vereinigung (Verband)

Stiftungsrat 
Schweizer Paraplegiker-Stiftung
Geschäftsleitung/Verwaltung

Gruppengesellschaften, zu 100% im Besitz der Schweizer Paraplegiker-Stiftung
Die Guido A. Zäch Institut (GZI) AG, umbenannt in Schweizer Paraplegiker-Management Services AG, ist seit 1. Januar 2010 inaktiv 
* Die Paramobil AG wurde per 1. Januar 2010 mit der Orthotec AG fusioniert. 

Nahestehende Organisationen, Zusammenarbeitsverträge zur Erfüllung des Stifterauftrages

Organigramm 
Schweizer Paraplegiker-Gruppe mit nahestehenden Organisationen

Kompetenzregelung
Die Gewaltentrennung, respektive die Ver-
antwortlichkeiten und Kompetenzen des 
Stiftungsrates, dessen Ausschüsse sowie 
der Verwaltungsräte der einzelnen Toch-
tergesellschaften sind im Organisations-
reglement der Stiftung detailliert festgehal-
ten. Dieses kann am Sitz der Gesellschaft 
eingesehen werden. Die Vereine haben  
ein eigenes Organisationsreglement durch 
deren zuständige Organe erlassen. 

Unvereinbarkeit
Die Stiftungsräte, Verwaltungsräte und 
Geschäftsleitungs-Mitglieder aller Gesell-
schaften der Gruppe und der nahestehen-
den Organisationen sind untereinander 
weder miteinander verheiratet, nahe ver-
wandt oder verschwägert noch in einer 
dauerhaften Partnerschaft. 

Interne Organisation 
Mutationen im Stiftungsrat
Am 4. Dezember 2009 trat Bruno Frick als 
Präsident des Stiftungsrates zurück und 
schied mit sofortiger Wirkung aus. Der 
Stiftungsrat berief am 16. Dezember 2009 

das langjährige Mitglied Daniel Joggi zum 
neuen Präsidenten des Stiftungsrates  
und ernannte am gleichen Tag sechs neue 
Stiftungsräte: 

• Christian Betl (Präsident und Vertreter 
der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung)

• Kuno Schedler (künftiger Verwaltungs-
rat und Vertreter der Schweizer Paraple-
giker-Forschung AG)

• Helen Leumann-Würsch (Verwaltungs-
rätin und Vertreterin der Schweizer  
Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG)

• Jacqueline Blanc (künftige Verwaltungs-
rätin der SIRMED Schweizer Institut  
für Rettungsmedizin AG)

• Susy Brüschweiler (künftige Verwal-
tungsrätin der Schweizer Paraplegiker-
Zentrum Nottwil AG)

• Erwin Zemp

Die Mitglieder des Stiftungsrates sind auf 
den Seiten 53/54 vorgestellt. 

Informations- und Kontrollinstrumente 
Der Stiftungsrat wird gesamthaft regel-
mässig über die Aktivitäten (Quartals- 
berichte, Semesterberichte, Budgets, 
Mehrjahresplanungen, organisatorische 
Änderungen, ad hoc Informationen) der 

Gruppengesellschaften und nahestehen-
den Organisationen informiert. Der Stif-
tungsratspräsident lässt sich regelmässig 
(teilweise wöchentlich, 14-täglich, mo-
natlich) mündlich durch die jeweilige  
Leitung der Gruppengesellschaften und 
nahestehenden Organisationen über die 
laufenden Geschäfte und über Projekte 
ins Bild setzen. Über besondere Ereignis-
se wird sofort berichtet. Der Stiftungsrat 
trägt die Verantwortung für die Umset-
zung des Stifterwillens und legt entspre-
chend die Gruppenstrategie fest. Es  
wurden im Januar und Februar 2010  
zusammen mit den Verwaltungsräten 
der einzelnen Gesellschaften sowie den 
Vorständen der nahestehenden Organi-
sationen die Rahmenbedingungen der 
Mehrjahresplanung respektive der  
Budgets festgelegt. Nachfolgende Aus-
schüsse, welche inskünftig sehr eng mit 
den jeweiligen Verwaltungsräten und 
Geschäftsleitungen der Tochtergesell-
schaften zusammenarbeiten werden, 
wurden mittels Erlass bestellt. 

Finanzausschuss 
Der Finanzausschuss bespricht die Quar-
talsergebnisse, die Budgets und die 
Mehrjahresplanung inkl. Investitions- 

Revisionsstelle
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Christian Betl
Mitglied
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Management- und Zessionsvertrag  
mit der Gönner-Vereinigung der 
Schweizer Paraplegiker-Stiftung
Im Managementvertrag vom 15. Dezem-
ber 2007 mit der Gönner-Vereinigung 
(GöV) der Schweizer Paraplegiker-Stif-
tung (SPS) übertrug die GöV, in Anleh-
nung an frühere Managementverträge, 
die Geschäftsführung sowie die Abwick-
lung des Tagesgeschäftes per Zession der 
SPS. Diese ihrerseits verpflichtete sich, zu 
Selbstkosten die Infrastruktur, das Perso-
nal und die Massnahmen für Mitglieder-
verwaltung und Marketing sowie für  
Administration und Finanzen zur Verfü-
gung zu stellen. Für die Leistungen an die 
SPS wurden keine separaten Manage-
mentfees vergütet. Die Fundraising-, 
Marketing-, und Administrationskosten 
werden in der Stiftung gesamthaft aus-
gewiesen, da aus Effizienz- und Kosten-
gründen auf eine Zweiteilung der Aktivi-
täten zwischen GöV und SPS seit Grün-
dung der GöV verzichtet wurde. 

Hinsichtlich Ausarbeitung einer neuen, 
differenzierteren Regelung der Zusam-
menarbeit wurde der vorgenannte  
Management- und Zessionsvertrag am 
28. Dezember 2009 per Ende Dezember 
2010 durch die GöV aufgekündigt. Mit 
Schreiben vom 25. Februar 2010 bestä-
tigt der GöV-Vorstand der SPS, dass die 
Finanzierung der direkten und indirekten 
Unterstützungsleistungen zugunsten  
von Menschen mit Querschnittlähmung 
für die kommenden Geschäftsjahre, d.h. 
bis zur Unterzeichnung einer neuen 
Vereinbarung, weiterhin durch die GöV
garantiert wird.

Zusammenarbeitsvertrag mit der 
Schweizer Paraplegiker-Vereinigung
Am 16. Dezember 2009 wurde mit der 
Schweizer Paraplegiker-Vereinigung ein 
für sechs Jahre gültiger Zusammen- 
arbeitsvertrag unterschrieben, der im 
Sinne des Stiftungszweckes die Absichten 
beider Organisationen für die langfristige 

planung und -kontrolle (insbesondere 
Liegenschaften) der Gesellschaften mit 
dem Leiter Finanzen und Controlling der 
Gruppe und den jeweiligen Geschäfts-
führern und gibt ihre Empfehlung an den 
Stiftungsrat respektive an den Verwal-
tungsrat der jeweiligen Gesellschaft  
weiter. Ferner überprüft sie zusammen 
mit dem Leiter Finanzen und Controlling 
der Gruppe alle relevanten Fakten betref-
fend Finanzplanung, Finanzcontrolling, 
Einhaltung von Gesetzen und Verordnun-
gen sowie die Überwachung des Internen 
Kontroll-Systems (IKS) zuhanden des  
Gesamtstiftungsrates. Der Finanzaus-
schuss führt auch mit dem Konzernprüfer 
eine Revisionsabschlussbesprechung 
durch und diskutiert dessen Verbesse-
rungsvorschläge. 

Ernennungs- und Entschädigungs-
Ausschuss 
Der Ernennungs- und Entschädigungs-
Ausschuss sucht und schlägt allenfalls 
neue Stiftungsratsmitglieder zur Wahl 

Zusammenarbeitsverträge mit nahestehenden 
Organisationen

vor, regelt die Honorarordnung des Stif-
tungsrates und die Unterschriftsregelung 
der Stiftung. Zusammen mit den jeweilig 
verantwortlichen Verwaltungsräten  
der Tochtergesellschaften regelt er die  
Ersatz- respektive Neubesetzung von  
Verwaltungsratspositionen sowie der  
jeweiligen Geschäftsführungsgremien. 
Zusammen mit dem Leiter Human  
Resources der Gruppe regelt er die kon-
zeptionellen Anpassungen von Anstel-
lungsbedingungen innerhalb der Gruppe 
(nicht jedoch bei den nahestehenden  
Organisationen) und ist zuständig für die 
Nomination der Arbeitgebervertreter in 
der Pensionskasse der Gruppe.

Strategieausschuss
Der Strategieausschuss ist zuständig für 
die Weiterentwicklung der Unterneh-
mensstrategie und leitet respektive  
unterstützt die Verwaltungsräte der ein-
zelnen Gesellschaften in der Umsetzung 
der Teilstrategien. Insbesondere vertritt 
die Strategiekommission den Stiftungsrat 

gegenüber Politik und strategischen  
Partnern. 
Die Strategiekommission überprüft die 
Mehrjahresplanung auf Konformität und 
bespricht alle Zusammenarbeitsprojekte 
respektive Expansionsprojekte mit den  
jeweiligen Verwaltungsräten. Sie gibt 
entsprechende Empfehlungen zu Anträ-
gen an den Finanzausschuss, Stiftungsrat 
und jeweilige Verwaltungsräte. 

Weiterentwicklung im Bereich lebenslan-
ge Betreuung von Querschnittgelähmten 
gegenseitig abstimmt und beidseits  
Planungssicherheit gewährleistet. 

Weitere Zusammenarbeitsverträge
Es bestanden per Ende Dezember 2009 
keine weiteren Zusammenarbeitsverträ-
ge mit nahestehenden Organisationen.
In der medizinischen Versorgung beste-
hen zwischen dem Schweizer Paraplegi-
ker-Zentrum (SPZ) und dem Kantonsspital 
Luzern (LUKS) operative Zusammen- 
arbeitsverträge im Bereich Radiologie,  
Wirbelsäulenzentrum und Sportmedizin.
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Entschädigungen
Inhalt und Festlegungsverfahren
Die Eidgenössische Stiftungsaufsicht 
geht davon aus, dass die Tätigkeit im Stif-
tungsrat der Schweizer Paraplegiker-Stif-
tung (SPS) grundsätzlich ehrenamtlich ist. 
Eine angemessene Entschädigung für  
besondere, zeitaufwendige Arbeitsleis-
tungen über die reine Sitzungsarbeit hin-
aus (z.B. Erarbeiten von Konzepten, Pro-
jekten, Geschäftsführungsaufgaben im 
Einzelfall usw.) ist möglich. 
Aufgrund der Grösse der Stiftung und  
deren Tochtergesellschaften hat der Stif-
tungsrat am 1. Juli 2008 die Honorarord-
nung vom Juni 2008 für den Stiftungsrat, 
die Verwaltungsräte der Tochtergesell-
schaften der SPS sowie – als Empfehlung 
– für die Vereinsvorstände überarbeitet 
und genehmigt. 
Anstellungsverhältnisse von Stiftungs-
ratsmitgliedern für operative Funktionen 
innerhalb der Schweizer Paraplegiker-
Gruppe (SPG) werden separat gemäss den 
allgemeinen Anstellungsbedingungen der 
SPG zu marktüblichen Konditionen auf-
grund klarer Bemessungskriterien verein-
bart und durch den Ernennungs- und Ent-
schädigungsausschuss explizit bewilligt. 

Amtierende Stiftungsräte
Die Honorarordnung vom 1. Juli 2008  
regelt die Entschädigungen des Stif-
tungsrates. Der Präsident erhält gemäss 
Verordnung 50‘000 Franken pro Jahr plus 
2000 Franken Entschädigung pro Stif-
tungsratssitzung und Generalversamm-
lung. Der Vizepräsident erhält 25‘000 
Franken pro Jahr plus vorerwähntes Sit-
zungsgeld. Die übrigen Mitglieder erhal-
ten 20‘000 Franken pro Jahr plus vorer-
wähntes Sitzungsgeld. Spesen werden 
gemäss Spesenreglement der SPG zusätz-
lich effektiv abgerechnet. Insgesamt wur-
den den Stiftungsräten 2009 Entschädi-
gungen im Gesamtbetrag von 518‘006 
Franken, für Ämter inkl. bei Tochterge-
sellschaften, ausbezahlt. Allein der abge-
tretene Stiftungsratspräsident erhielt 
218‘423 Franken; davon waren 166‘950 
Franken Salärbezüge.

Ehemalige Stiftungsräte
Guido A. Zäch, Ehrenpräsident der SPS, 
steht im Auftragsverhältnis mit der SPS 

und erhält für seine Mitarbeit im Fund-
raising ein Honorar von 150‘000 Franken 
sowie 18‘000 Franken Pauschalspesen 
zuzüglich Mehrwertsteuer, erstmals für 
2009. Das bestehende Auftragsverhältnis 
läuft per 31. Dezember 2010 aus. Es kann  
danach durch eine neue schriftliche Ver-
einbarung verlängert werden. Ansonsten 
sind in den letzten zwei Jahren keine  
weitere Entschädigungen an ehemalige 
Stiftungsräte ausbezahlt worden. 

Amtierende GL-Mitglieder Stiftung
Die Festlegung der Entschädigung der 
Geschäftsleitungs-Mitglieder der SPS  
erfolgt durch den Nominations- und Ent-
schädigungsausschuss der Stiftung und 
wird nach transparenten Bemessungs-
kriterien festgelegt.
Die Entschädigung der sechs Mitglieder der 
Geschäftsleitung, ohne Daniel Joggi, des-
sen Entschädigung beim Stiftungsrat mit-
berücksichtigt wurde, belief sich 2009 auf 
insgesamt 690‘375 Franken, wobei einige 
Mitglieder erst im Laufe von 2009 in die 
Stiftung eintraten und zwei Mitglieder je 
ein 50 Prozent-Arbeitspensum inne haben.
 
Amtierende Verwaltungsräte  
von Tochtergesellschaften
Die Honorare der Verwaltungsräte betra-
gen je nach Grösse des Unternehmens  
respektive der Verantwortung zwischen 
40‘000 (Präsident Schweizer Paraplegi-
ker-Zentrum Nottwil AG) und 5000 Fran-
ken (VR-Mitglied einer kleinen Gesell-
schaft wie SIRMED AG). Falls ein Stif-
tungsrat auch ein VR-Mandat bei einer 
Tochtergesellschaft inne hat und dafür 
entschädigt wird, ist diese Entschädigung 
im vorgenannten Betrag im Kapitel «Ent-
schädigung an amtierende Stiftungsrats-
mitglieder» summarisch offen gelegt. 

Empfehlung für nahestehende  
Organisationen
Die Honorarordnung empfiehlt die Ent-
schädigungen der Vorstände von nahe-
stehenden Organisationen wie folgt: Der 
Präsident erhält gemäss Verordnung 
1000 Franken Entschädigung pro Vor-
standssitzung und Generalversammlung. 
Die übrigen Vorstandsmitglieder erhalten 
500 Franken pro Vorstandssitzung und 
Delegierten- resp. Mitglieder-Versamm-
lung. Spesen werden gemäss Reglement 

der SPG zusätzlich effektiv abgerechnet. 
Vorstandsmitglieder, die auch im Stif-
tungsrat sind, werden gemäss dem Ent-
schädigungsreglement des Stiftungsrates 
der SPS für deren Mitarbeit im Stiftungs-
rat entlöhnt. Der Präsident der Gönner-
Vereinigung hat auf eine Entschädigung 
für seine Arbeit bei der GöV explizit ver-
zichtet. Vorstandsmitglieder im Anstel-
lungsverhältnis erhalten keine zusätzliche 
Entschädigung für deren Vorstandsarbeit. 
Die Offenlegung der Bezüge ist den ein-
zelnen Organisationen freigestellt. Die 
SPV hat diese auf ihrer Internet-Seite 
(www.spv.ch) unter «Corporate Gover-
nance» offen gelegt.

Amtierende GL-Mitglieder von 
Tochtergesellschaften 
Die Entschädigung der Geschäftsleitungs-
mitglieder der Tochtergesellschaften wird 
durch den jeweiligen Verwaltungsrat  
genehmigt. Der Nominations- und Ent-
schädigungsausschuss prüft, ob diese 
Entschädigungen sich im Rahmen der  
von ihm erlassenen Richtlinien bewegen. 

Zusätzliche Honorare und Vergütungen 
Es sind keine weiteren Honorare und Ver-
gütungen für andere Dienstleistungen 
von Mitgliedern des Stiftungsrates res-
pektive der Vorstandsmitglieder bezahlt 
worden.

Organdarlehen
Es bestehen keine Organdarlehen an Mit-
glieder des Stiftungsrates, Mitglieder der 
Vorstände der nahestehenden Organisa-
tionen und an Mitglieder der Geschäfts-
leitung der Stiftung sowie der Geschäfts-
leitungen der einzelnen Tochtergesell-
schaften.
Die Stiftung gewährte Ehrenpräsident 
Guido A. Zäch ein grundpfandgesichertes 
Darlehen in Höhe von 758‘184 Franken, 
das am 31. Dezember 2014 zur Rück- 
zahlung fällig wird. 
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Der Stiftungsrat hat an der Sitzung vom 
16. Dezember 2009 eine erneute Risiko-
beurteilung zur Kenntnis genommen und 
daraus abgeleitete Verbesserungsmass-
nahmen genehmigt. Der Risikobeurtei-
lungsprozess soll die frühzeitige Erken-
nung und Beurteilung von Risiken sowie 
die Ergreifung von entsprechenden Mass-
nahmen ermöglichen. Die systematisch 
erfassten, analysierten und priorisierten 
Risiken sowie die daraus resultierenden 
Massnahmen/Kontrollen werden in einer 
Risikomatrix zusammengefasst und jähr-
lich vom Stiftungsrat beurteilt.
Für das IKS ist der Leiter Riskmanagement 
der Schweizer Paraplegiker-Gruppe (SPG) 
zuständig, der an den Leiter Finanzen und 
Controlling der SPG rapportiert. Das IKS 
wird durch den Leiter Riskmanagement 

bei den Gruppengesellschaften perio-
disch überprüft, welche der ordentlichen 
Revision unterliegen. Er rapportiert seine 
Prüfungen an die jeweiligen Stiftungs- 
und Verwaltungsräte sowie Vorstände 
(SPS, GöV, SPZ) und zusammen mit dem 
Leiter Finanzen und Controlling der SPG 
an den Finanzausschuss. Dieser prüft die 
bestehenden Kontrollmechanismen und 
ordnet – auch aufgrund des Berichtes der 
Revisionsstelle – allfällige Verbesserungen 
an. Das Risikomanagement wird unter-
stützt durch das QS-System der SPG, das 
insbesondere die Prozesse der Mittelein-
gänge und -verwendungen reguliert und 
reglementiert. Das IKS der nahestehen-
den Organisationen wird durch deren zu-
ständige Gremien geregelt.

Interne Kontrolle (IKS) und 
Risikomanagement
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Externe Aufsicht
Die Schweizer Paraplegiker-Stiftung (SPS) 
steht als sogenannte klassische Stiftung 
unter Aufsicht des Bundes, d.h. der Eid-
genössischen Stiftungsaufsicht (General-
sekretariat des EDI), Schwanengasse 2, 
3003 Bern. Die Aufsichtstätigkeit  
stützt sich auf die Praxis des Bundesge-
richtes zu Artikel 84 Absatz 2 ZGB, der 
lautet: «Die Aufsichtsbehörde hat dafür 
zu sorgen, dass das Stiftungsvermögen 
seinen Zwecken gemäss verwendet 
wird.» Die Hauptaktivitäten der Auf-
sichtsbehörde umfassen die (fakultative) 
Vorprüfung von Stiftungsprojekten (Ur-
kunden, Reglementen, Investitionen), die 
Übernahme von Stiftungen, die jährliche 
Kontrolle der Rechenschaftsablage, Än-
derungen von Statuten sowie Auflösun-
gen. Folgende Unterlagen werden der 
Eidgenössischen Stiftungsaufsicht jähr-
lich zur Kontrolle eingereicht:
• Tätigkeitsbericht; 
• Jahresrechnung, bestehend aus Bilanz, 

Betriebsrechnung und Anhang;
• Bericht der Revisionsstelle;
• Protokoll/-auszug der Genehmigung 

der Rechenschaftsablage durch den 
Stiftungsrat;

• Aktuelle Liste des Stiftungsrates, sofern 
Änderungen vorgekommen sind. 

Revision
Revisionsstelle und Mandatsdauer
Revisionsstelle der Schweizer Paraple- 
giker-Stiftung (SPS) ist die Pricewater-
houseCoopers AG (PWC), Luzern.  
Norbert Kühnis, leitender Revisor, be-
treut das Mandat seit 2007.
Die Revisionsstelle wird vom Stiftungsrat, 
in Absprache mit den Verwaltungsräten 
der Tochtergesellschaften, für ein Jahr 
gewählt. Die Revisionsstelle der naheste-
henden Organisationen wird durch die 
Delegierten- bzw. Mitglieder-Versamm-
lung gewählt. Diese ist in der Regel die- 
selbe wie für die SPS. Die Revisionsstelle 
führt ihre Arbeit im Rahmen der gesetzli-
chen Vorschriften, nach den Grundsätzen 
des Berufsstands sowie den Vorgaben 
des nationalen Prüfstandards durch.

Revisionshonorare
Das Honorar der PWC für die Prüfung der 
konsolidierten Jahresrechnung der 
Schweizer Paraplegiker-Gruppe (SPG), 
der Stiftungsrechnung, der Einzel- 
abschlüsse der Gruppengesellschaften 
(ohne Hotel Herisau AG) sowie der der 
nahestehenden Organisationen  
(ParaHelp, Schweizer Paraplegiker- 
Vereinigung, Gönner-Vereinigung der 
SPS) belief sich für 2009 – inklusive  
Zusatzaufwand für Umstellung auf  
Swiss GAAP FER – auf 332‘900 Franken, 
(Vorjahr 257‘400). 
Die zusätzlichen Honorare der PWC für 
diverse Beratungen, mehrheitlich im  
Zusammenhang mit Mehrwertsteuer und 
IKS (Internes Kontrollsystem), betrugen 
63‘699 Franken (Vorjahr 95‘979).

Aufsichts- und Kontrollinstrumente
Die Revisionsstelle erstellt einen umfas-
senden Bericht an den Stiftungsrat,  
welcher auch Feststellungen der einge-
schränkt geprüften Gruppengesellschaf-
ten beinhaltet. Für die GöV der SPS sowie 
für die Schweizer Paraplegiker-Zentrum 
Nottwil AG ging auch ein umfassender 
Bericht der Revisionsstelle an den Stif-
tungsrat.

Informationspolitik
Gönner und andere Interessierte erhalten 
quartalsweise das Magazin «Paraplegie». 
Dieses berichtet umfassend über die  
Aktivitäten der Schweizer Paraplegiker-
Gruppe (SPG) und ergänzend über die  
Tätigkeit der nahestehenden Organisa- 
tionen. Die einzelnen Organisationen 
präsentieren spezifische Leistungen und 
Angebote in eigenen Publikationen.
Die Mitarbeitenden der SPG und nahe-
stehender Organisationen werden mit 
der Personalzeitschrift «à jour» monatlich 
über die wichtigsten Entwicklungen,  
Projekte, Neuerungen usw. informiert.

Die Rechnungslegung der SPG und nahe-
stehender Organisationen wurde per  
31. Dezember 2009 erstmals nach Swiss 
GAAP FER publiziert. Das Vorjahr wurde 
entsprechend «restated», d.h. nach  
den gleichen Grundsätzen umgegliedert 
und umbewertet. Ausführliche Infor- 
mationen über Tätigkeit und Ergebnisse – 
in gedruckter Form – enthalten der  
Geschäftsbericht der SPG und naheste-
hender Organisationen sowie der separa-
te Finanzbericht. Beide Dokumente wer-
den auch auf der Internet-Seite der SPG 
(www.paraplegie.ch) platziert. Gedruck-
te Exemplare können beim Sekretariat 
der Schweizer Paraplegiker-Stiftung  
angefordert werden.
Die wichtigsten Zahlen und Aussagen  
aus dem vorliegenden Geschäftsbericht 
werden auch im Magazin «Paraplegie» 
veröffentlicht. 

Ansprechpartner 
Daniel Joggi, Präsident
Schweizer Paraplegiker-Stiftung
T +41 41 939 63 63 
daniel.joggi@paranet.ch
Monika Pirovino-Zürcher 
Leiterin Unternehmenskommunikation
Schweizer Paraplegiker-Stiftung
T +41 41 939 61 01 
monika.pirovino-zuercher@paranet.ch
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Stiftungsrat Schweizer Paraplegiker-Stiftung
Joggi, Daniel, Dr. sc. techn., 1949 
von Bätterkinden (BE), in Trélex (VD) 
Präsident seit 16. Dezember 2009 
Mitglied seit 2000  
verheiratet, zwei Kinder

Nach dem Studium als Ingenieur Agronom (ETH Zürich) arbeitete er im Institut für 
Pflanzenbau der ETH Zürich und als Forscher im Futterbau bei Agroscope. Vor Amtsan-
tritt als Stiftungsratspräsident der Schweizer Paraplegiker-Stiftung war er Leiter Infor-
matik in der Eidg. Forschungsanstalt Agroscope Changins (Nyon/VD). Er ist Mitglied 
des Stiftungsrates der Fondation Montreux 2006 und der IRP, Verbandspräsident 
ESCIF und seit Ende April 2010 Verwaltungsratsmitglied der Schweizer Paraplegiker-
Zentrum Nottwil AG. 

Deutsch, Hans Jürg, 1940 
von Itingen (BL), in Greifensee (ZH) 
Vizepräsident
Mitglied seit 2002 
verheiratet, zwei Kinder

Nach vier Semestern Medizin-Studium (Universität Zürich) wechselte er in den Journa-
lismus. Im Ringier Verlag leitete er als Chefredaktor verschiedenste Redaktionen 
(SonntagsBlick, Schweizer Illustrierte, Die Woche), führte mehrere Jahre die Kommu-
nikationsabteilung und war Mitglied der Konzernleitung. In den 90er-Jahren baute er 
den Fernsehbereich des Unternehmens auf und ist aktuell Leiter des Bereichs Health 
Unit mit «Gesundheit Sprechstunde». Zusätzlich hat er Verwaltungsratsmandate bei 
der Presse TV AG, Sat.1 (Schweiz) AG und der Teleclub AG. Er ist Vorstandsmitglied der 
Gönner-Vereinigung der Schweizer Paraplegiker-Stiftung und Mitglied des Verwal-
tungsrates der Schweizer Paraplegiker Management Services AG. 

Betl, Christian, 1971 
Österreichischer Staatsangehöriger, in Steinach (SG)
Mitglied 
seit 1. Januar 2010 
Konkubinat, zwei Kinder

Nach einer kaufmännischen Grundausbildung erwarb er den Eidg. Fachausweis als 
Treuhänder. Seit 1991 ist er als Treuhänder für die KPMG tätig und Mitinhaber der BTL 
GmbH. Auf 1. Januar 2010 wurde er zum Präsidenten des Zentralvorstandes der 
Schweizer Paraplegiker-Vereinigung gewählt und seit Ende April 2010 ist er Mitglied 
des Verwaltungsrates der Schweizer Paraplegiker-Forschung AG.

Blanc, Jacqueline, 1950 
von Villaz-Saint-Pierre (FR), in Grand-Lancy (GE) 
Mitglied
seit 1. Januar 2010 
verheiratet

Sie machte ihr Abitur in administrativen Techniken in Frankreich. Von 1971 bis 2006 
arbeitete sie im Universitätsspital Genf, u.a. als Assistentin in der Direktion Pflege-
dienst. Seit April 2007 ist sie als Teilzeitangestellte für einen Spezialarzt tätig. 1971 
begann sie mit Rollstuhlsport und nahm an sieben Paralympics teilgenommen. Seit 
2001 ist sie Chefin der Technischen Kommission Tischtennis bei der Schweizer Para-
plegiker-Vereinigung. Sie ist Stiftungsrätin bei der Stiftung Handisport Genf sowie  
Vizepräsidentin des Vorstandes Handisport Genf. Sie ist seit Ende April 2010 Verwal-
tungsrätin der SIRMED (Schweizer Institut für Rettungsmedizin) AG. 

Brüschweiler, Susy, 1947  
von Salmsach (TG), in Blonay (VD) 
Mitglied 
seit 1. Januar 2010 
ledig

Sie arbeitete als Berufsschullehrerin in allgemeiner Pflege. Nach dem Studium in Wirt-
schaft und Unternehmensführung (Universität Neuchâtel) war sie u.a. als Direktorin 
der Schule für allg. Krankenpflege Bois-Cerf (Lausanne) sowie als Rektorin der Kader-
schule für Krankenpflege tätig. Von 1995 bis Ende April 2010 war sie CEO der SV 
Group AG, im Juli 2010 übernimmt sie das Präsidium der SV Stiftung (Hauptaktionärin 
der SV Group). Sie ist Verwaltungsrätin der Schweizerischen Mobiliar Genossenschaft 
und Schweizer Mobiliar Holding, der Siegfried AG, der Schweizer Paraplegiker- 
Zentrum Nottwil AG (seit Ende April 2010) sowie Ehrenmitglied des IKRK. 

Hinten (von links): Kuno Schedler, Susy Brüschweiler, Helen Leumann-Würsch. Vorne (von links): Heinz Frei, Christian Betl, Jacqueline Blanc, Daniel Joggi, 
Erwin Zemp, Hans Jürg Deutsch. 
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Frei Heinz, 1958 
von Niederbipp (SO), in Etziken (SO) 
Mitglied  
seit 2002 
in Partnerschaft, zwei Kinder

Er erlernte den Beruf des Vermessungszeichners (Geomatiker). Heute arbeitet er als 
Sportreferent bei der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung. Er gilt als weltweit erfolg-
reichster Rollstuhl-Sportler und hat in seiner langen Karriere zahlreiche Paralympics- 
und WM-Titel geholt sowie über 100 Marathonrennen gewonnen. Er ist Athletenver-
treter im IPC (International Paralympic Committee); Präsident des Vorstandes der Gön-
ner-Vereinigung der Schweizer Paraplegiker-Stiftung und Mitglied des Stiftungsrats 
der Daniela Jutzeler Stiftung.

Leumann-Würsch, Helen, 1943 
von Pfäffikon (ZH), in Meggen (LU) 
Mitglied  
seit 1. Januar 2010 
verheiratet, drei Kinder

Sie ist Geschäftsfrau und Mitglied des Verwaltungsrates der familieneigenen Collano 
AG (Sempach Station). Mitglied der FDP, Grossrätin Luzern (1983–1995), seit 1995  
Luzerner Ständerätin. Sie ist Vorstandsmitglied des Schweizer Arbeitgeberverbandes, 
des Schweizer Verbandes Liberaler Baugenossenschaften, des Verkehrshauses der 
Schweiz Luzern, der Vereinigung der privaten Aktiengesellschaften, Verwaltungsrats-
mitglied der Lexem Holding und der Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG,  
Stiftungsratsmitglied der Pestalozzi Stiftung, der Pro Senectute, der Stiftung Lucerne 
Festival und der Stiftung Agrovision Burgrain (LU).

Schedler, Kuno, Prof. Dr. oec., 1961 
von Uzwil (SG), in St. Gallen 
Mitglied  
seit 1. Januar 2010 
verheiratet, zwei Kinder

Nach dem Studium der Betriebswirtschaftslehre (Universität St. Gallen) promovierte  
er 1993 zum Doktor. Danach arbeitete er mehrere Jahre für die Schweizerische Bank- 
Gesellschaft. Bis 1996 war er Partner bei der PuMaConsult GmbH, seither noch wis-
senschaftlicher Beirat. Seit 1996 ist er Professor für Betriebswirtschaftslehre im Spezi-
algebiet Public Management und seit 1998 Direktor am Institut für öffentliche Dienst-
leistungen und Tourismus der Universität St. Gallen. Zusätzlich ist er Verwaltungsrats-
mitglied der Schweizer Paraplegiker-Forschung AG (Präsident ab 1. Juli 2010) sowie 
der Orthotec AG.

Zemp, Erwin, 1955 
von Schüpfheim (LU), in Nottwil (LU)  
Mitglied  
seit 1. Januar 2010 
verheiratet, zwei Kinder

Er erlernte den Beruf des Elektromonteurs und liess sich später zum Radio- und TV-
Techniker umschulen. Daraufhin erwarb er sich einen Handelsschulabschluss BSV und 
absolvierte die Ausbildung zum Sozialarbeiter HFS. Er arbeitete unter anderem für Pro 
Infirmis Luzern und für die Amtsvormundschaft Kriens (LU), bevor er die Position als 
Leiter Lebensberatung bei der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung antrat. Er ist in  
verschiedenen Organisationen tätig, so als Stiftungsrat der Daniela Jutzeler Stiftung.

 
 
Ehrenpräsident
Zäch, Guido A., Dr. med. Dr. rer. nat. h.c., 1935 
von Oberriet (SG), in Zofingen (AG)  
Ehem. Präsident (1975–2007)
verheiratet, sieben Kinder 

Spezialarzt FMH Innere Medizin. Studium und Ausbildung in Fribourg, Genf, Wien,  
Paris und Basel (Staatsexamen). Chefarzt im Paraplegiker-Zentrum Basel (1973–1990), 
Gründer der Schweizer Paraplegiker-Stiftung (1975), deren Präsident bis 2007; Grün-
der der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung (1980), deren Zentralpräsident bis 2000; 
Erbauer des Schweizer Paraplegiker-Zentrums Nottwil, dessen Chefarzt (1990–2000) 
und Klinikdirektor (2000–2005); Gründung der Schweizer Paraplegiker-Forschung AG 
(2000); Erbauer des Guido A. Zäch Instituts (GZI); Stiftungsrat der REGA (1979–2000) 
Mitbegründer DMGP, Mitglied ISCOS und AMER, Mitglied der CVP, Grossrat Basel-
Stadt (1984–1988), Aargauischer Nationalrat (1999–2003), Oberst der Sanitäts- 
Truppen 1982, Schulkommandant Sanitäts-Offiziersschule bis 1987, Präsident der  
Dr. med. Guido A. Zäch Stiftung und Präsident der Stiftung St. Margrethenkapelle 
Nottwil, Ehrendoktor der Universität Freiburg i.Ue. (1997) sowie Ehrenpräsident  
der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung. Träger des Adele-Duttweiler-Preises und  
weiterer Auszeichnungen.
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Zurückgetretene Mitglieder  
Frick, Bruno, 1953  
von Oberbüren (SG), in Einsiedeln (SZ) 
Präsident  
seit 2007 
Rücktritt per 4. Dezember 2009 
getrennt lebend, ein Kind

Nach dem Studium der Rechte (Universität Zürich) erwarb er das Anwaltspatent und  
arbeitete danach als Kantonsgerichtsschreiber sowie Verwaltungsrichter des Kantons 
Schwyz. Seit 1986 ist er Inhaber des Notariates Einsiedeln (SZ), seit 2004 Partner im  
Advokaturbüro Roesle, Frick & Partner in Pfäffikon (SZ) und Zürich. Mitglied der CVP, 
Kantonsrat Schwyz (1988–1991) seit 1991 Schwyzer Ständerat. Er ist Verwaltungsrats-
präsident der Aroma Logistics AG, Radio Central AG, Sinoli AG, SOZ AG, VR-Mitglied der 
Hüppi AG, Sihlsee-Inter AG, Sotrada Asset Management AG und SWICA; Stiftungsrats-
präsident der Stiftung Bleu Ciel, Vorstandspräsident der Délégation de Taiwan, Swiss 
Retail Federation, asut – Schweizer Verband der Telekommunikationsbenützer, econo-
miesuisse, PSI-Impuls, VQF – Verein zur Qualitätssicherung im Bereich der Finanzdienst-
leistungen, VSIG-Handel Schweiz und der Welttheater-Gesellschaft Einsiedeln.

Kohler, Ernst, 1963 
von Schattenhalb (BE), in Meggen (LU) 
Mitglied  
seit 2008 
Rücktritt per 24. März 2010 
verheiratet, vier Kinder

Er absolvierte eine Lehre als Elektromonteur und danach die Technische Fachschule 
(Winterthur). Nebenbei erwarb er 1985 das Bernische Bergführerpatent. Ab 1987  
leitete er verschiedene Projekte der Luftwaffe im Bundesamt für Militärflugplätze,  
ab 1996 war er Abteilungsleiter Elektronikbetriebe der Luftwaffe in Meiringen. 
2001/2002 folgte ein Nachdiplomstudium in Betriebswirtschaft am St. Galler Ma-
nagement Institut. Er war Mitglied der Geschäftsleitung der Betriebe Luftwaffe und 
führte als Betriebsleiter den Betrieb Berner Oberland. Seit 1. Januar 2006 amtet er als 
Vorsitzender der Geschäftsleitung REGA. Er ist Präsident des Verwaltungsrates der  
Alp Air AG, Verwaltungsrat der Caretel AG, Stiftungsrat der Alpinen Rettung Schweiz 
und Vorstandsmitglied des European HEMS & Air Ambulance Committee (EHAC).

Meier, Josef, 1953  
von Baden (AG), in Wettingen (AG) 
Mitglied 
seit 2008 
Rücktritt per 24. März 2010 
verheiratet, zwei Kinder

Nach Ausbildung an der Swiss Banking School war er bei der SKA Baden als Leiter  
Niederlassungsgruppe, bei der Gewerbebank Baden als GL-Vorsitzender sowie bei der 
Neuen Aargauer Bank (NAB) als Leiter Sitz Baden und danach GL-Präsident (bis 2002) 
tätig. Heute arbeitet er als Leiter Stab Region Schweiz bei der Credit Suisse. Er ist Ver-
waltungsratspräsident der NAB sowie Mitglied der Verwaltungsratsausschüsse.  
Zudem ist er Verwaltungsratsmitglied bei der Ärztekasse, Vorstandsmitglied der Verei-
nigung zürcherischer Arbeitgeberorganisationen und dem Schweizerischen Institut 
für Auslandforschung, Präsident beim Arbeitgeberverband der Banken in der Schweiz 
und beim Verband Zürcher Kreditinstitute, Vorstandsausschuss sowie Quästor beim 
Schweizerischen Arbeitgeberverband. 

Schmid, Victor, Dr. phil., 1955 
von Adliswil (ZH) und Beromünster (LU), in Bern 
Mitglied  
seit 2008 
Rücktritt per 24. März 2010 
verheiratet, zwei Kinder

Nach dem Studium der Soziologie, Politischer Wissenschaften und Publizistik (Univer-
sität Zürich) promovierte er zum Dr. phil. Danach war er unter anderem Berater von 
Altbundesrat Flavio Cotti sowie Presse- und Informationschef des EDI, First Vice Presi-
dent der Ascom Holding AG, sowie Gründer und Geschäftsführer Viscoma Consulting 
AG. Seit 1997 ist er Gründungs- und Senior Partner bei der Hirzel.Neef.Schmid.Konsu-
lenten AG. Er ist Verwaltungsratspräsident der Hirzel.Neef.Schmid.Konsulenten AG 
und der Hirzel.Neef.Schmid.Beteiligungen AG, Verwaltungsratsmitglied der Viscoma 
Beratungs AG, der Gridsoft AG, der Corris AG sowie Stiftungsratsmitglied der Stiftung 
Bleu Ciel, der Pankreas-Stiftung Schweiz und der Robert-Walser-Stiftung.
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Geschäftsleitung Schweizer Paraplegiker-Stiftung
Joggi, Daniel, Dr. sc. techn., 1949 
von Bätterkinden (BE), in Trélex (VD) 
Geschäftsleiter a. i. 
seit 1. Januar 2010  
Mitglied seit 2000  
verheiratet, zwei Kinder

Nach dem Studium als Ingenieur Agronom (ETH Zürich) arbeitete er im Institut für 
Pflanzenbau der ETH Zürich und als Forscher im Futterbau bei Agroscope. Vor Amts-
antritt als Stiftungsratspräsident der Schweizer Paraplegiker-Stiftung war er Leiter In-
formatik in der Eidg. Forschungsanstalt Agroscope Changins (Nyon/VD). Er ist Mitglied 
des Stiftungsrates der Fondation Montreux 2006 und der IRP, Verbandspräsident ESCIF 
und seit Ende April 2010 Verwaltungsratsmitglied der Schweizer Paraplegiker-Zentrum 
Nottwil AG. 

Bernet, Pius, 1957 
von Egolzwil (LU), in Egolzwil (LU) 
Leiter Finanzen und Controlling  
seit 1. Oktober 2009 
verheiratet, vier Kinder

Er verfügt über eine kaufmännische Grundausbildung, ist dipl. Betriebsökonom FH 
und dipl. Controller SIB. Er war in leitenden Positionen bei Mövenpick und der Swissair 
Group tätig sowie CFO bei Schweiter, Motorola Schweiz, bei der Division EMEA/ASIA 
von K-Tron International (USA) und zuletzt bei Infranor Inter AG. Er ist Präsident  
des Verwaltungsrates der PIT Z AG, Mitinhaber der Pyrus GmbH und Präsident des  
Vorstandes der UGW – Unabhängige Wohnbaugenossenschaft Grossdietwil (LU).

Hermle, Christian, 1967 
von Schwyz und Horriwil (SO), in Affoltern a. A. (ZH) 
Leiter Marketing und Fundraising  
seit 1. Februar 2009 
verheiratet, ein Kind

Nach der Matura (Bundesgymnasium Feldkirch/A) und zwei Semestern Studium der 
Rechte (Universität Wien/A) übte er diverse Funktionen in verschiedenen Werbeagen-
turen aus. 1994 wurde er Geschäftsführer Beratung und Partner der Neuzeit AG  
für Marketing-Kommunikation. Später war er bei John Lay Electronics AG als Leiter  
Corporate Communications und bei Graphax AG als Director Marketing tätig, bevor  
er als Leiter Marketing und Fundraising zur Schweizer Paraplegiker-Stiftung wechsel-
te. Berufsbegleitend erlangte er eidgenössische Diplome als Marketing- und Kommu-
nikationsleiter.

Hofstetter, Joseph, Dr. iur., 1960  
von Doppleschwand (LU), in Sursee (LU) 
Generalsekretär, Leiter Rechtsdienst 
seit 1. Januar 2010 
ledig

Promotion zum Dr. iur. nach Rechtsstudium (Universität Bern). Bis 2000 arbeitete er 
als juristischer Mitarbeiter im Justizdepartement des Kantons Luzern, bis 2006 war er 
bei der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung als Rechtskonsulent tätig. Seither hat er 
die Position Leiter Rechtsdienst bei der Schweizer Paraplegiker-Stiftung inne und  
bekleidet seit 2010 das Amt des Generalsekretärs. Er ist Sekretär des Verwaltungsrates 
der Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG, der Schweizer Paraplegiker-Manage-
ment Services AG sowie des Vorstandes der Gönner-Vereinigung. Er ist Vorstandsmit-
glied der ParaHelp und Stiftungsrat der Stiftung Clara und Walter-Burkhardt-Gloor.

Lüscher, Daniel, 1970 
von Moosleerau (AG), in Schöftland (AG) 
Leiter Human Resources  
seit 2005  
verheiratet, zwei Kinder

Er bildete sich nach einer kaufmännischen Lehre zum Betriebswirtschafter FH und  
Personalfachmann mit Eidg. Fachausweis weiter. Zudem erwarb er den Executive Mas-
ter of Human Resources Management. Er war unter anderem Personalleiter von Coop 
Basel sowie Chef Personaldienst der Stadtpolizei Zürich, ehe er 2005 die Funktion als 
Leiter Human Resources bei der Schweizer Paraplegiker-Gruppe übernahm. Er ist  
Stiftungsratsmitglied der Ergänzungskasse der SPG.

Hinten (von links): Christian Hermle, Joseph Hofstetter, Pius Bernet, Monika Pirovino-Zürcher, Gabriel Peissard, Daniel Lüscher. Vorne: Daniel Joggi.



57

Peissard, Gabriel, 1938 
von Tafers (FR), in Fribourg 
Leiter Immobilien  
seit 1. Januar 2010 
verheiratet, drei Kinder

Nach dem Architekturstudium (Technikum Fribourg) bildete er sich als Innenarchitekt 
sowie im Bereich Projektmanagement und Total Quality Management weiter. Mehr  
als 30 Jahre lang war er für Suter und Suter AG als Planer, Projektleiter und -manager 
sowie als stv. Direktor tätig. Bei der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung leitete er bis 
zu seiner Pensionierung (2005) das Zentrum für Hindernisfreies Bauen (ZHB). Seither 
ist er Liegenschaftsbeauftragter der Schweizer Paraplegiker-Stiftung, seit 2010 Präsi-
dent deren Baukommission. Er ist Verwaltungsratsmitglied der Hotel Herisau AG und 
der Amor AG Immobilien.

Pirovino-Zürcher, Monika, 1972 
von Menzingen (ZG) und Cazis (GR), in Unterägeri (ZG) 
Leiterin Unternehmenskommunikation  
seit 1. Februar 2009 
verheiratet

Nach kaufmännischer Grundausbildung absolvierte sie die Höhere Fachschule für Tou-
rismus (Luzern). Sie war unter anderem tätig für City Reisebüro Zug, Hapimag Touristik 
AG, Zug Tourismus, Mobility Car Sharing Schweiz sowie für GE Money Bank, bevor sie 
als Leiterin Unternehmenskommunikation zur Schweizer Paraplegiker-Stiftung wech-
selte. Berufsbegleitend besuchte sie Nachdiplomkurse in Dienstleistungsmarketing 
und -management sowie in Corporate Communication. Sie verfügt zudem über einen 
Abschluss als Executive Master of Business Administration (HSG und Fachhochschule 
Ostschweiz, St.Gallen).

 
 
Zurückgetretenes Mitglied
Stäger, Luca, Dr. oec. HSG, 1967  
von Merenschwand (AG), in Zürich 
Direktionspräsident 
von 1. Februar bis 31. Dezember 2009  
Austritt per 28. Februar 2010 
verheiratet, ein Kind

Nach dem Studium der Wirtschaftswissenschaften (Universität St. Gallen) promovierte 
er später zum Doktor. In der Gesundheitsdirektion des Kantons Zürich arbeitete er als 
stellvertretender Projektleiter, anschliessend als Berater bei der PuMaConsult GmbH, 
bevor er sieben Jahre CEO des Spitals Lachen (SZ) und anschliessend CEO der Privat-
klinik Bethanien (Zürich) war. Im Februar 2009 nahm er die Tätigkeit als Direktionsprä-
sident der Schweizer Paraplegiker-Stiftung auf. Nebenamtlich ist er Verwaltungsrats-
mitglied der Clinica Luganese SA und der Moncucco AG, beide in Lugano, sowie Stif-
tungsratsmitglied der Stiftung Hochschulsport Schweiz und Verwaltungsratspräsident 
der Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG.
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Geschäftsleiter Gruppengesellschaften
Brach, Mirjam, 1959 
Deutsche Staatsangehörige, in Egolzwil (LU) 
Geschäftsleiterin Schweizer Paraplegiker-Forschung AG 
seit 2006 
ledig

Die gelernte Krankenschwester absolvierte zusätzlich ein Studium in Betriebswirt-
schaft und eines zum Master of Public Health an der Ludwig-Maximilian-Universität 
(LMU) München. Berufserfahrung sammelte sie als Stationsleiterin in mehreren Kli-
niken, als Mitarbeiterin des Bayerischen Forschungsverbundes Öffentliche Gesund-
heit, als Managerin der Klinik und Poliklinik für Physikalische Medizin und Rehabilita-
tion der LMU. Hinzu kamen verschiedene Lehraufträge, etwa an der bayerischen  
Pflegeakademie, am Universitätsspital Zürich und an der privaten Universität für  
Gesundheitswissenschaften Innsbruck.

Jung, Peter, 1964 
Deutscher Staatsangehöriger, in Eich (LU) 
Geschäftsleiter Orthotec AG  
seit 1995 
verheiratet, ein Kind

Der Lehre als Bandagist und Orthopädist folgte eine Weiterbildung an der Bundes-
fachschule für Orthopädie-Technik (Dortmund/D). Nach beruflicher Tätigkeit als Leiter 
einer orthopädischen Werkstatt (Celle/D) sowie als Orthopädist in der SUVA Rehabili-
tations-Klinik Bellikon wechselte er 1995 als Geschäftsführer zur Orthotec AG. Von 
2003–2009 war er Verwaltungsratspräsident der Paramobil AG, die per 1. Januar 2010 
in die Orthotec AG integriert wurde.

Hermle, Christian, 1967 
von Schwyz und Horriwil (SO), in Affoltern a. A. (ZH) 
Leiter Marketing und Fundraising  
Gönner-Vereinigung der Schweizer Paraplegiker-Stiftung 
seit 2009 
verheiratet, ein Kind

Nach der Matura (Bundesgymnasium Feldkirch/A) und zwei Semestern Studium der 
Rechte (Universität Wien/A) übte er diverse Funktionen in verschiedenen Werbeagen-
turen aus. 1994 wurde er Geschäftsführer Beratung und Partner der Neuzeit AG für 
Marketing-Kommunikation. Später war er bei John Lay Electronics AG als Leiter Cor-
porate Communications und bei Graphax AG als Director Marketing tätig, bevor er  
als Leiter Marketing und Fundraising zur Schweizer Paraplegiker-Stiftung wechselte. 
Berufsbegleitend erlangte er eidgenössische Diplome als Marketing- und Kommunika-
tionsleiter.

Messerli, Hans Jürg, 1957 
von Oberstocken (BE), in Trub i.E. (BE) 
Geschäftsleiter Amor AG Immobilien  
seit 1998 
verheiratet, drei Kinder

Nach Abschluss einer kaufmännischen Lehre bildete er sich vorerst zum Eidg. dipl. 
Bankfachmann, später zum dipl. Liegenschaftsverwalter des Kantons Bern weiter. 
Von 1977–1979 war er für die Credit Suisse (Genève) tätig, anschliessend über  
17 Jahre im Bereich Finanz/Controlling/Consulting bei Banken der Valiant Gruppe. 
Seit 1997 ist er Leiter Consulting der Valiant Holding.

Moor, Max, 1961
von Vordemwald (AG), in Vordemwald (AG) 
Geschäftsleiter ParaHelp  
seit 2001 
verheiratet, drei Kinder

Er ist dipl. Chemielaborant und dipl. Pflegefachmann. Ausserdem verfügt er über eine 
Höhere Fachausbildung in Pflegepädagogik und Pflege (WEG Aarau) und ein Eidg.  
Diplom als Erwachsenenbildner (AEB Luzern). Von 1998–2002 war er als Leiter  
Pflegebildung im SPZ Nottwil tätig, danach bis 2004 als Leiter Pflegecontrolling im 
Kantonsspital Aarau. Seit 2004 ist er Geschäftsleiter der ParaHelp, seit 2010 amtet er 
als Gemeinderat und Vizeammann in Vordemwald.

Regener, Helge, 1969 
Deutscher Staatsangehöriger, in Wikon (LU) 
Geschäftsleiter SIRMED  
Schweizer Institut für Rettungsmedizin AG  
seit 2006 
verheiratet, zwei Kinder

Nach Ausbildungen zum dipl. Pflegefachmann und dipl. Rettungssanitäter bildete  
er sich zum Master of Medical Education (Universität Bern) weiter. Seit 1986 ist er  
im bodengebundenen Rettungswesen und in der Luftrettung tätig, seit 1997 im ret-
tungsdienstlichen Bildungsbereich. Er ist Mitglied der Swiss Medical Rescue Commis-
sion sowie verschiedener Arbeitsgruppen und Redaktionsmitglied der Zeitschrift  
«star of life».

Von links: Christian Hermle, Jean-Luc Rohner, Gerold Stucki, Mirjam Brach, Beat Villiger, Hans Jürg Messerli, Thomas Troger, Peter Jung, Helge Regener. 
Nicht auf dem Bild: Max Moor, René Wohnlich.
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Rohner, Jean-Luc, 1965 
von Luzern, in Nottwil (LU) 
Geschäftsleiter GZI Kongress- und Seminar-Hotel 
(Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG)  
seit 2008 
verheiratet, zwei Kinder

Nach der Maturität erlangte er an der Schweizerischen Hotelfachschule in Luzern das 
Diplom als Hotelier-Restaurateur HF. Später absolvierte er ein Nachdiplomstudium in 
Hotelmanagement HF sowie als Coach für Qualitäts-Gütesiegel-Zertifizierung. Neben 
diversen Praktiken in Küche, Service und Rezeption während und nach seiner Ausbil-
dung war er später F&B-Manager im Grand Hotel National Luzern, Direktor Hotel  
Kolping (Luzern), Hotel La Palanca (Lenzerheide), Romantikhotel Stern (Chur) sowie 
Provider Manager Catering Credit Suisse. Seit 2008 ist er Leiter Hotellerie im Schwei-
zer Paraplegiker-Zentrum.

Stucki, Gerold, Prof. Dr. med., 1959  
von Diemtigen (BE) und Kriens (LU), in Eich (LU) 
Direktor Schweizer Paraplegiker-Forschung AG  
seit 2005 
verheiratet

Nach dem Studium der Medizin (Universität Bern) erhielt er 1984 die Promotion. Es 
folgten Studien in Biostatistik und Epidemiologie (McGill University, Montréal/Kana-
da) sowie Gesundheitswissenschaften (Harvard School of Public Health, Boston/USA). 
Er habilitierte 1996 an der Universität Zürich. Von 1985 bis 1990 arbeitete er als Fach-
arzt für Physikalische Medizin und Rehabilitation in mehreren Kliniken und Spitälern 
in der Schweiz. Ab 1996 Leitender Arzt der Rheumaklinik, ärztlicher Leiter des Insti-
tuts für Physikalische Medizin und der Schule für Physiotherapie im Universitätsspital 
Zürich. Von 1999–2009 war er Direktor der Klinik für Physikalische Medizin und Reha-
bilitation, Vorstand des Instituts für Gesundheits- und Rehabilitationswissenschaften 
sowie ärztlicher Leiter der Berufsfachschulen für Physiotherapie und Massage an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU). Er ist nebenbei Direktor der ICF  
Research Branch WHO, Präsident der ISPRM (International Society of Physical and Re-
habilitation Medicine), und sitzt in hohen Gremien zahlreicher Fach-Vereinigungen. 

Troger, Thomas, Dr. iur., 1961 
von Raron (VS), in Ardon (VS) 
Direktor Schweizer Paraplegiker-Vereinigung  
seit 1998 
verheiratet, zwei Kinder

Studium der Rechte (Universität Fribourg) mit Promotion zum Dr. iur. Später folgte ein 
Nachdiplomstudium zum International Executive MBA (Zürich/Boston). Nach leiten-
den Funktionen in der Verwaltung des Kantons Wallis führte er mehrere Jahre ein  
eigenes Büro, bevor er als Leiter Rechtsdienst in die Energie-Holdinggesellschaft FMV 
SA eintrat. Er war auch als Gutachter, nebenamtlicher Richter und in kantonalen  
sowie eidgenössischen Expertengremien tätig. Seit 1998 ist er Direktor der Schweizer 
Paraplegiker-Vereinigung. Zudem ist er Präsident von Swiss Paralympic und des  
Swiss Excellence Forum, Vizepräsident der SAHB und Vorstandsmitglied der Gönner-
vereinigung der Stiftung Speranza. Er verfasste das Werk «Wertschätzende Führung – 
Leadership aus dem Innern wirft Wellen», das von der Schweizerischen Gesellschaft 
für Ideen- und Innovationsmanagement mit dem Award «Respekt» ausgezeichnet 
wurde.

Villiger, Beat, Dr. med.,1944 
von Erstfeld (UR), in Maienfeld (GR) 
CEO Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG 
seit 2005 
verheiratet, zwei Kinder

Er ist Facharzt für Pneumologie, Innere Medizin, Physikalische Medizin und Rehabilita-
tion sowie Sportmedizin. Beruflich wichtige Stationen waren Tätigkeiten als Instruktor 
an der Washington University School of Medicine, Barnes Hospital (St. Louis/USA),  
als Oberarzt im Universitätsspital Zürich, als Direktor und Chefarzt der Thurgauisch-
Schaffhausischen Höhenklinik Davos, als Leiter der Sportmedizinischen Zentren SOMC 
Davos und Bad Ragaz, als Direktor und Chefarzt des Medizinischen Zentrums Bad Ra-
gaz und GL-Mitglied Grand Hotel Bad Ragaz AG. Siebenmal betreute er das Schweizer 
Olympia-Team, von 2002–2008 als Chief Medical Officer von Swiss Olympic, 2010  
verantwortlicher Arzt des olympischen Eishockey-Turniers. Er erfüllt zudem einen Lehr-
auftrag in Pneumologie/Innere Medizin an der Universität Zürich, ist Vorstandsmitglied 
der Schweizerischen Gesellschaft für Physikalische Medizin und Rehabilitation sowie 
Präsident der Schweizerischen Gesellschaft für Sportmedizin. Ferner ist er Verwal-
tungsrat der Medbase AG, der Radiologie Luzern Land AG, der rH realHealth Center 
Nottwil AG und Stiftungsrat der Stiftung «Erlebnis mit Herz – Madrisa».

Wohnlich, René, 1977  
von Arbon (TG), in Romanshorn (TG) 
Direktor Hotel Herisau AG 
seit 2005 
verheiratet, ein Kind

An der Hotelfachschule Belvoirpark (Zürich) erwarb er das Diplom als Hotelier-Restau-
rateur HF und bildete sich danach zum Professional Bachelor ODEC in Hospitality/Tou-
rism sowie zum dipl. Marketingplaner FA weiter. Vor seiner Tätigkeit als Direktor des 
Hotels Herisau war er Geschäftsführer des Hotels Seegarten (Arbon). Seit 2006 ist er 
Vorstandsmitglied der Junior Chamber International.
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Vorstand Gönner-Vereinigung der Schweizer Paraplegiker-Stiftung
Frei, Heinz, 1958 
von Niederbipp (SO), in Etziken (SO) 
Präsident 
Vertreter der Schweizer Paraplegiker-Stiftung 
Mitglied seit 2002, gewählt bis GV 2010 
in Partnerschaft, zwei Kinder

Er erlernte den Beruf des Vermessungszeichners (Geomatiker). Heute arbeitet er als 
Sportreferent bei der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung. Er gilt als weltweit erfolg-
reichster Rollstuhl-Sportler und hat in seiner langen Karriere zahlreiche Paralympics- 
und WM-Titel geholt sowie über 100 Marathonrennen gewonnen. Er ist Athleten- 
vertreter im IPC (International Paralympic Committee); Präsident des Vorstandes der  
Gönner-Vereinigung der Schweizer Paraplegiker-Stiftung und Mitglied des Stiftungs-
rats der Daniela Jutzeler Stiftung.

Koch, Hans Georg, Dr. med., 1955 
von Ziefen (BL), in Grosswangen (LU) 
Vizepräsident  
Mitglied seit 2002, gewählt bis GV 2010 
verheiratet, zwei Kinder

Nach dem Medizinstudium (Universität Basel) folgten mehrere Jahre Ausbildung als 
Assistenzarzt in diversen Kliniken. Anschliessend promovierte er zum Doktor der  
Medizin. Seit 1990 ist er für das Schweizer Paraplegiker-Zentrum tätig, unter anderem 
als Spezialist für Medizininformatik und für die Ausbildung/Betreuung von Assistenz-
ärzten. Seit 1994 ist er Oberarzt der Klinik und trägt den Spezialarzttitel für allgemeine 
Medizin FMH. Er ist auch Zentralvorstandsmitglied der Schweizer Paraplegiker-Ver- 
einigung.

Deutsch, Hans Jürg, 1940 
von Itingen (BL), in Greifensee (ZH) 
Mitglied  
Vertreter der Schweizer Paraplegiker-Stiftung 
seit 2009, gewählt bis GV 2010 
verheiratet, zwei Kinder

Nach vier Semestern Medizin-Studium (Universität Zürich) wechselte er in den Journa-
lismus. Im Ringier Verlag leitete er als Chefredaktor verschiedenste Redaktionen, 
(SonntagsBlick, Schweizer Illustrierte, Die Woche), führte mehrere Jahre die Kommu-
nikationsabteilung und war Mitglied der Konzernleitung. In den 90er-Jahren baute er 
den Fernsehbereich des Unternehmens auf und ist aktuell Leiter des Bereichs Health 
Unit mit «Gesundheit Sprechstunde». Zusätzlich hat er Verwaltungsratsmandate bei 
der Presse TV AG, Sat.1 (Schweiz) AG und der Teleclub AG. Er ist Vizepräsident des  
Stiftungsrates der Schweizer Paraplegiker-Stiftung und Mitglied des Verwaltungsrates 
der Schweizer Paraplegiker Management Services AG. 

Moser Blanc, Barbara, 1954 
von Röthenbach i.E. (BE), in Rheinfelden (AG) 
Mitglied  
seit 21. Oktober 2009, gewählt bis GV 2011 
verheiratet

Nach dem Studium der Betriebswirtschaft an einer Fach-Hochschule erwarb sie das 
höhere Fachdiplom als Eidg. dipl. Marketingleiterin sowie das Diplom in «Systemi-
sches Coaching». Zusätzlich verfügt sie über den Master Corporate Development/
Change Management sowie über das Certificate of Advanced Studies in Psychologie. 
Sie ist als Unternehmensberaterin in Marketing- und Personalfragen, bei der Suche 
nach Führungskräften und Spezialisten, als Assessorin sowie als Dozentin für Marke-
ting tätig.

Segmüller, Pius, 1952 
von Emmen (LU), in Luzern 
Mitglied  
seit 21. Oktober 2009, gewählt bis GV 2011 
verheiratet, zwei Kinder

Nach dem Studium als Sekundarlehrer bildete er sich an den Militärschulen der ETH 
Zürich weiter und absolvierte die Polizeioffiziersschule SPI (Neuchâtel). Später war er 
Kommandant der Päpstlichen Schweizergarde, Kommandant der Stadtpolizei Luzern 
sowie Sicherheitsberater der FIFA (Welt-Fussballverband). Mitglied der CVP, seit 2007 
Luzerner Nationalrat. Beruflich als CEO der swissec AG in Hochdorf tätig, Präsident 
des Verwaltungsrates der swissec AG und der swissec Verlags AG sowie Präsident des 
Vereins Kloster Rathausen «Paradrom».

Stöckli, Vreni, 1953 
von Hermetschwil (AG), in Ibach (SZ) 
Mitglied  
seit 21. Oktober 2009, gewählt bis GV 2011 
verheiratet, zwei Kinder

Ausbildung zur Diplom-Skilehrerin und Tätigkeit für Schneesport-Schulen. Später 
Hausfrau und Mutter sowie Behindertensportlerin mit zahlreichen Erfolgen, auch bei 
Weltmeisterschaften und Paralympics, in der Disziplin Ski alpin. Mitglied der SVP, 
Schwyzer Kantonsrätin (2000 bis 2002).

Von links: Hans Jürg Deutsch, Hans Georg Koch, Vreni Stöckli, Heinz Frei, Stephan Zimmermann, Barbara Moser Blanc. Nicht auf dem Bild: Pius Segmüller,  
Christian Wenk.
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Wenk, Christian, Dr. med., 1974 
von Greifensee (ZH), in Dagmersellen (LU) 
Mitglied  
seit 2009, gewählt bis GV 2010 
verlobt 
seit 2000 im Rollstuhl (Paraplegie)

Abbruch des Musikstudiums nach drei Semestern zugunsten Medizin-Studium (Uni-
versität Zürich). Nach dem erfolgreichen Abschluss folgten mehrere Jahre Ausbildung 
als Assistenzarzt; seit 2009 ist er Oberarzt im Schweizer Paraplegiker-Zentrum.  
2010 erlangte er den Titel Facharzt für Innere Medizin (FMH). Seit 2007 Nationaltrainer 
Handbike der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung. In der Swiss Olympic Academy 
fungiert er als Beirat, zudem wurde er vom World Economic Forum (WEF) als «Young 
Global Leader 2009 gewählt». 

Zimmermann, Stephan, Dr. iur., 1946 
von Zürich und Mels (SG), in Zürich 
Mitglied  
seit 21. Oktober 2009, gewählt bis GV 2011 
verheiratet, zwei Kinder 

Nach dem Rechtsstudium (Universität Zürich) promovierte er zum Doktor und erlangte 
1976 sein Anwaltspatent. Bevor er als Rechtsanwalt tätig wurde, arbeitete er unter 
anderem in verschiedenen Anwaltskanzleien sowie beim Bezirksgericht Zürich. Heute 
ist er Senior-Partner bei Wehrli Zimmermann Gleixner & Partner in Zürich. Mitglied der 
CVP, sass er von 1974–1984 im Gemeinderat der Stadt Zürich und amtete als Partei-
präsident der CVP Zürich (Kreis 8). Er ist Mitglied der Steuerrekurskommission des 
Kantons Zürich und Mitglied des Verwaltungsrates der AIM Group AG, Zürich. 

 
 
Zurückgetretenes Mitglied
Kohler, Ernst, 1963 
von Schattenhalb (BE), in Meggen (LU) 
Mitglied  
Vertreter der Schweizer Paraplegiker-Stiftung 
seit 2008 
Rücktritt per 5. Dezember 2009 
verheiratet, vier Kinder

Er absolvierte eine Lehre als Elektromonteur und danach die Technische Fachschule 
(Winterthur). Nebenbei erwarb er 1985 das Bernische Bergführerpatent. Ab 1987 
leitete er verschiedene Projekte der Luftwaffe im Bundesamt für Militärflugplätze, ab 
1996 war er Abteilungsleiter Elektronikbetriebe der Luftwaffe in Meiringen. 
2001/2002 folgte ein Nachdiplomstudium in Betriebswirtschaft am St. Galler Ma-
nagement-Institut. Er war Mitglied der Geschäftsleitung der Betriebe Luftwaffe und 
führte als Betriebsleiter den Betrieb Berner Oberland. Seit 1. Januar 2006 amtet er als 
Vorsitzender der Geschäftsleitung REGA. Er ist Präsident des Verwaltungsrates der  
Alp Air AG, Verwaltungsrat der Caretel AG, Stiftungsrat der Alpinen Rettung Schweiz 
und Vorstandsmitglied des European HEMS & Air Ambulance Committee (EHAC).
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Zentralvorstand Schweizer Paraplegiker-Vereinigung
Betl, Christian, 1971 
Österreichischer Staatsangehöriger, in Steinach (SG) 
Präsident seit 1. Januar 2010
Konkubinat, zwei Kinder

Nach einer kaufmännischen Grundausbildung erwarb er den Eidg. Fachausweis als 
Treuhänder. Seit 1991 ist er als Treuhänder für die KPMG tätig und Mitinhaber der BTL 
GmbH. Auf 1. Januar 2010 wurde er zum Präsidenten des Zentralvorstandes der 
Schweizer Paraplegiker-Vereinigung gewählt und seit Ende April 2010 ist er Mitglied 
des Verwaltungsrates der Schweizer Paraplegiker-Forschung AG.

Schneider, Thomas, 1963 
von Thun (BE), in Unterlunkhofen (AG) 
Vizepräsident  
Mitglied seit 2000, gewählt bis 2011 
verheiratet, zwei Kinder

Lehre als Mechaniker und später Betriebswirtschaftsstudium HF. Berufliche Tätigkeit in 
Verkauf und Konstruktion sowie als Monteur im Stahl-, Metall- und Anlagenbau. Anschlies-
send Inhaber eines Montageunternehmens. Seit 1996 bei der H. Wetter AG als Montage- 
und Betriebsleiter tätig, seit 2010 Geschäftsleiter der Sparte Metallbau. Nebenbei ist er 
Präsident des Rollstuhlclubs Bern, Mitglied der Grundbildungskommission bei der Schwei-
zerischen Metall Union und Mitglied der Berufsbildungskommission SMU, SZFF, SZS.

Cotting, Martin, 1970
von Ependes (FR), in Giffers (FR) 
Mitglied 
seit 2010, gewählt bis 2011 
verheiratet

Nach dem Studium der Geschichte und französischer Literatur (Universität Fribourg) erwarb 
er das Lehrerdiplom und war in einer Berufslaufbahn-Beratungsstelle tätig. Zwischen 1996 
und 2006 im Gemeinderat Senèdes tätig. Seit neun Jahren arbeitet er im Gymnasium Sainte-
Croix Fribourg als Geschichts- und Französisch-Lehrer für Deutsch sprechende Schüler. Dort 
war er überdies Mitglied und Vorsitzender des Lehrervorstandes (2004–2008). Seit 2008 
Präsident des Rollstuhlclubs Fribourg.

Fischer-Bise, Marie-Thérèse, 1957
von Schmitten (FR) und Murist (FR),  
in Le Crêt-près-Semsales (FR) 
Mitglied  
seit 2001, gewählt bis 2011 
verheiratet

Ausbildung als Krankenschwester in Lausanne, danach Spezialisierung in Intensivpflege, 
Komplementärmedizin, Pädagogik und Spitalhygiene. Später Studium der Betriebswirt-
schaft (Hochschule für Wirtschaft, Fribourg). Tätigkeit als Berufsschullehrerin in Yverdon, 
als Intensivpflegerin sowie als Ausbildungsverantwortliche im Kantonsspital Fribourg, 
als Stv. Pflegedienstleiterin, als Berufsschullehrerin an der Pflegefachschule Fribourg  
sowie als Praktikumsverantwortliche an der Fachhochschule für Gesundheit in Fribourg.

Koch, Hans Georg, Dr. med., 1955 
von Ziefen (BL), in Grosswangen (LU) 
Mitglied  
seit 2001, gewählt bis 2011 
verheiratet, zwei Kinder

Nach dem Medizinstudium (Universität Basel) folgten mehrere Jahre Ausbildung als  
Assistenzarzt in diversen Kliniken. Anschliessend promovierte er zum Doktor der Medi-
zin. Seit 1990 ist er für das Schweizer Paraplegiker-Zentrum tätig, unter anderem als Spe-
zialist für Medizininformatik und für die Ausbildung/Betreuung von Assistenzärzten. Seit 
1994 ist er Oberarzt der Klinik und trägt den Spezialarzttitel für allgemeine Medizin FMH. 
Sitzt auch im Vorstand der Gönner-Vereinigung der Schweizer Paraplegiker-Stiftung.

Rickenbach, Monika, 1960 
von Salenstein (TG), in Steckborn (TG) 
Mitglied  
seit 2000, gewählt bis 2011 
verheiratet, ein Kind

Die gelernte Keramikmalerin war bis 1988 in verschiedenen Unternehmen tätig. Seither 
ist sie Hausfrau und Mutter. Präsidentin des Rollstuhlclubs Thurgau seit der Gründung 
1998, Gründungsmitglied und Vizepräsidentin der Kantonalkommission Pro Infirmis 
Thurgau/Schaffhausen (von 2000–2009).

 
Zurückgetretenes Mitglied
Joggi, Daniel, Dr. sc. techn., 1949 
von Bätterkinden (BE), in Trélex (VD) 
Mitglied seit 2000 
Austritt per 31. Dezember 2009  
verheiratet, zwei Kinder 

Nach dem Studium als Ingenieur Agronom (ETH Zürich) arbeitete er beim Institut für 
Pflanzenbau (ETH Zürich) und als Forscher im Futterbau bei Agroscope. Vor Amtsantritt 
als Stiftungsratspräsident der Schweizer Paraplegiker-Stiftung war er Leiter Informatik 
in der Eidg. Forschungsanstalt Agroscope Changins (Nyon). Er ist Mitglied des Stiftungs-
rates der Fondation Montreux 2006 und der IRP, Verbandspräsident ESCIF und seit Ende 
April 2010 Verwaltungsratsmitglied der Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG.

Hinten (von links): Marie-Therèse Fischer-Bise, Hans Georg Koch. Vorne (von links): Monika Rickenbach, Christian Betl, Thomas Schneider. Nicht auf dem Bild:  
Martin Cotting.
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Vorstand ParaHelp
Michel, Franz, Dr. med., 1952 
von Luzern und Netstal (GL), in Luzern 
Präsident  
Mitglied seit 2004, gewählt bis 2010 
verheiratet, drei Kinder

Abschluss eines Medizinstudiums (Universität Basel), später Ausbildung zum Facharzt 
für Innere Medizin und Pneumologie. Neben der Tätigkeit in einer eigenen Praxis war 
er Belegarzt an der Klinik St. Anna (Luzern), Amtsarzt- und Kantonsarzt-Stellvertreter. 
Seit Eröffnung des Schweizer Paraplegiker-Zentrums (SPZ) Nottwil war er als Konsiliar-
arzt für Pneumologie tätig. 2002 wurde er zum Leiter des Ambulatoriums im SPZ 
Nottwil berufen.

Felber, Sabine, 1981 
von Grosswangen (LU), in Grosswangen (LU) 
Mitglied  
seit 2008, gewählt bis 2010 
ledig

Sie erlernte den Beruf der Pflegefachfrau HF und bildete sich zur Pflegefachfrau 
HöFa 1 weiter. Seit 2009 leitet sie eine Pflegestation im Schweizer Paraplegiker-Zent-
rum (SPZ) Nottwil, wo sie vorgängig seit 2004 als Pflegefachfrau sowie als Pflege- 
expertin tätig war.

Gallmann, Bruno, 1953
von Hausen a.A. (ZH), in Hausen a.A. (ZH) 
Mitglied  
seit 2006, gewählt bis 2010 
ledig

Bruno Gallmann erlernte den Beruf des Kaufmannes und arbeitet als kaufmännischer 
Angestellter beim Steueramt in Kilchberg. Von 1998 bis 2010 amtete er nebenbei als 
Aktuar der Rechnungsprüfungskommission der Gemeinde Hausen am Albis.

Hofstetter, Joseph, Dr. iur., 1960 
von Doppleschwand (LU), in Sursee (LU) 
Mitglied  
seit 2003, gewählt bis 2010 
ledig

Promotion zum Dr. iur. nach Rechtsstudium (Universität Bern). Bis 2000 arbeitete er 
als juristischer Mitarbeiter im Justizdepartement des Kantons Luzern, bis 2006 war er 
bei der Schweizer Paraplegiker-Vereinigung als Rechtskonsulent tätig. Seither hat er 
die Position Leiter Rechtsdienst bei der Schweizer Paraplegiker-Stiftung inne und  
bekleidet seit 2010 das Amt des Generalsekretärs. Zusätzlich ist er Sekretär des Ver-
waltungsrates der Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG, der Schweizer Para-
plegiker-Management Services AG sowie des Vorstandes der Gönner-Vereinigung 
und Stiftungsrat der Stiftung Clara und Walter Burkhardt-Gloor. 

Knuchel, Helen, 1952 
von Meggen (LU) und Jegenstorf (BE), in Meggen (LU) 
Mitglied  
seit 2003, gewählt bis 2010 
verwitwet, zwei Kinder

Nach der Ausbildung zur dipl. Pflegefachfrau HF war sie unter anderem im Kantons-
spital Luzern, im Stadtspital Triemli Zürich sowie im Paraplegiker-Zentrum Basel tätig. 
Später absolvierte sie eine Zusatzausbildung in Intensivpflege. Nach der Familienzeit 
kehrte sie 1997 als Pflegefachfrau für die Spitex wieder ins Berufsleben zurück.  
Zusätzlich besuchte sie mehrere Weiterbildungskurse, unter anderem in Wundpflege 
und zum Thema Demenz.

Hinten (von links): Sabine Felber, Helen Knuchel, Franz Michel, Joseph Hofstetter. Vorne: Bruno Gallmann.
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Weitere Organe 
(Stand: 30. April 2010)

Amor AG

Verwaltungsrat 

Heinrich Huwyler, Präsident

Gabriel Peissard, Mitglied

Hotel Herisau AG

Verwaltungsrat 

Heinrich Huwyler, Präsident

Susy Brüschweiler, Mitglied

Gabriel Peissard, Mitglied

Orthotec AG

Verwaltungsrat 

Dr. med. Patrick Moulin, Präsident

Andreas Burgener, Mitglied

Prof. Dr. oec. Kuno Schedler, Mitglied

Urs Styger, Mitglied

Roger Suter, Mitglied

Schweizer Paraplegiker-Forschung AG

Verwaltungsrat 

Prof. Dr. med. Daniel Scheidegger, Präsident

Prof. Dr. oec. Kuno Schedler, Mitglied

Christian Betl, Mitglied

Dr. sc. techn. Peter Bieri, Mitglied

Prof. Dr. sc. techn. Caspar Wenk, Mitglied

Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG

Verwaltungsrat 

Dr. oec. HSG Luca Stäger, Präsident

Helen Leumann-Würsch, Vizepräsidentin

Susy Brüschweiler, Mitglied

Dr. sc. techn. Daniel Joggi, Mitglied

Dr. rer. pol. Heinrich Meyer, Mitglied

Dr. med. Hans Spring, Mitglied

Philipp Vogel, Mitglied

SIRMED Schweizer Institut  

für Rettungsmedizin AG

Verwaltungsrat 

Dr. med. Zeno Supersaxo, Präsident

Günther Becker, Mitglied

Jacqueline Blanc, Mitglied

Dr. med. Gregor Guthauser, Mitglied
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Organisation Vertreter SPG Funktion

AMER

Académie Médicale Européenne de Réadaptation  

Gent (Belgien)

Prof. Dr. med. Gerold Stucki

Dr. med. Dr. rer. nat. h.c. Guido A. Zäch

Mitglied

Mitglied

DMGP

Deutschsprachige Medizinische Gesellschaft 

für Paraplegiologie e.V. 

Berlin (Deutschland)

Dr. med. Dr. rer. nat. h.c. Guido A. Zäch

Andreas Imhasly

Diana Sigrist-Nix

Prof. Dr. med. Gerold Stucki

Ehrenmitglied

Mitglied Beirat Seelsorge

Mitglied Beirat Ergotherapie

Mitglied

ESCIF

European Spinal Cord Injury Federation  

Nottwil

Dr. sc. techn. Daniel Joggi

Urs Styger

Präsident

Sekretär

IRP

Fondation Internationale pour la Recherche  

en Paraplégie

Genf

Dr. sc. techn. Daniel Joggi Mitglied Stiftungsrat 

ISCOS

International Spinal Cord Society

Aylesbury (Grossbritannien)

Dr. sc. techn. Daniel Joggi 

Dr. med. Franz Michel 

Dr. med. Matthias Strupler

Prof. Dr. med. Gerold Stucki

Mitglied

Mitglied

Mitglied

Mitglied

ISPRM

International Society of Physical  

and Rehabilitation Medicine

Assenede (Belgien)

Prof. Dr. med. Gerold Stucki Präsident

Swiss Paralympic Committee 

Stiftung

Bern

Dr. iur. Thomas Troger

Christian Betl

Ruedi Spitzli

Präsident Stiftungsrat

Mitglied Stiftungsrat

Mitglied Stiftungsrat

Netzwerke und Mitgliedschaften
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Kader 
(Stand: 30. April 2010)

Amor AG

Geschäftsleitung

Hans Jürg Messerli, Geschäftsleiter

Hotel Herisau AG

Geschäftsleitung

René Wohnlich, Direktor

Orthotec AG

Geschäftsleitung

Peter Jung, Geschäftsleiter

Daniel Andres, Leiter Orthopädietechnik

Johannes Bolliger, Leiter Fahrzeugumbau

Kurt Galliker, Leiter Rollstuhlmechanik

Renate Peter, Leiterin Administration

ParaHelp

Geschäftsleitung

Max Moor, Geschäftsleiter

Schweizer Paraplegiker-Forschung

Geschäftsleitung

Prof. Dr. med. Gerold Stucki, Direktor

Mirjam Brach, Geschäftsleiterin

Schweizer Paraplegiker-Stiftung

Geschäftsleitung

Dr. sc. techn. Daniel Joggi, Direktor a. i.

Pius Bernet, Leiter Finanzen und Controlling

Christian Hermle, Leiter Marketing und Fundraising

Dr. iur. Joseph Hofstetter, Generalsekretär

Daniel Lüscher, Leiter Human Resources

Gabriel Peissard, Leiter Immobilien

Monika Pirovino-Zürcher, Leiterin  

Unternehmenskommunikation

Schweizer Paraplegiker-Vereinigung

Geschäftsleitung

Dr. iur. Thomas Troger, Direktor

Felix Schärer, Bereichsleiter Zentrum  

für Hindernisfreies Bauen

Ruedi Spitzli, Bereichsleiter Rollstuhlsport 

Schweiz

Urs Styger, Bereichsleiter Kultur und Freizeit

Dr. iur. Michael Weissberg, Bereichsleiter Institut 

für Sozial- und Rechtsberatung

Erwin Zemp, Bereichsleiter Lebensberatung

Fachbereichsleiter

Roger Getzmann, Leiter Leistungssport

Thomas Hurni, Leiter Animation/Breitensport

Evelyn Schmid, Leiterin Kommunikation/ 

Marketing/Events

Sandra Studiger, Leiterin Reisebüro

Schweizer Paraplegiker-Zentrum

Geschäftsleitung

Dr. med. Beat Villiger, CEO

Dr. med. Michael Baumberger, Chefarzt Klinik

Dr. med. Markus F. Berger, Chefarzt Radiologie

Pius Bernet, Leiter Finanzen und Controlling

Daniel Lüscher, Leiter Human Resources

Stefan Metzger, Leiter Unternehmensentwicklung

Dr. med. Franz Michel, Chefarzt Ambulatorium 

Diana Sigrist-Nix, Leiterin Ergotherapie

Mechtild Willi Studer, Leiterin Pflegedienst

Direktion

Dr. med. Beat Villiger, CEO

Finanzen und Controlling

Pius Bernet, Leiter

Martin Walthert, Leiter Finanzbuchhaltung

Human Resources

Daniel Lüscher, Leiter

Institut für Berufsfindung

Karl Emmenegger, Leiter

Medizincontrolling

Christian Schaad, Leiter

Patientenadministration

Stephan Läuchli, Leiter

Unternehmensentwicklung

Stefan Metzger, Leiter

Paraplegiologische Klinik

Dr. med. Michael Baumberger, Chefarzt

Dr. med. Peter Felleiter, Leitender Arzt IPS

Dr. med. Andrea Göhring, Oberärztin

Dr. med. Andreas Jenny, Oberarzt

Dr. med. Hans Georg Koch, Oberarzt

Dr. med. Anke Scheel, Oberärztin

Dr. med. Christian Wenk, Oberarzt

Tom Hansen, Leiter Pflege Intensivmedizin
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Neurologie

Dr. med. Aurelio Tobòn, Leiter

Physiotherapie

Dörte Hegemann, Leiterin

Ines Bersch, stv. Leiterin

Ergotherapie

Diana Sigrist-Nix, Leiterin

Pflegedienst

Mechtild Willi Studer, Leiterin

Heidi Birrer, Leiterin Pflegestation C

Andrea Bürgi, Leiterin Pflegestation D

Sabine Felber, Leiterin Pflegestation E

Esther Peter-Spengeler, Leiterin Pflegestation B

Sylvia Seidl, Leiterin Pflegestation F

Pascal Zehnder, Leiter Pflegestation A

Adrian Wyss, Pflegeentwicklung und Bildung

Labor

Patricia von Arx-Burger, Leiterin

Medizinische Sekretariate

Adriana Styger, Leiterin

Psychologie

Dr. phil. Markus Meyerhans, Leiter

Sozialberatung

Cordula Ruf, Leiterin

Paraplegiologisches Ambulatorium

Dr. med. Franz Michel, Chefarzt

Dr. med. Axel Crone, Oberarzt

Dr. med. Beat Flückiger, Oberarzt

Orthopädie/Traumatologie  

und Wirbel-/Rückenmark-Chirurgie

Dr. med. Patrick Moulin, Chefarzt

PD Dr. med. Nikolaus Aebli, Leitender Arzt

Dr. med. Bijan Cheikh-Sarraf, Oberarzt

Neuro-Urologie

Prof. Dr. med. Jürgen Pannek, Chefarzt

Dr. med. Konrad Göcking, Leitender Arzt

Radiologie

Dr. med. Markus F. Berger, Chefarzt

Dr. med. Vilim Alan Kamler, Leitender Arzt

Dr. med. Nassos Petrou, Leitender Arzt

Dr. med. Heidrun Eisenlohr, Oberärztin

Dr. med. Renate Engisch, Oberärztin

Zentrum für Schmerzmedizin

Dr. med. Wolfgang Schleinzer, Chefarzt

Dr. med. André Ljutow, Oberarzt

Dr. med. En-Chul Chang, Oberarzt

Dr. med. Brigitte Meyer, Oberärztin

Dr. med. Gunther Landmann, Oberarzt

Hubert Scherer, Leiter Gesamtpflege ZSM

Sportmedizin Nottwil-Luzern  

(Swiss Olympic Medical Center)

Dr. med. Matthias Strupler, Chefarzt

Swiss Prevention Center

Patrick Schneider, Leiter

Hotellerie

Jean-Luc Rohner, Leiter

Claudia Clapasson, Leiterin Hauswirtschaft

Reto Garbely, Küchenchef

Ruedi Gautschi, Leiter Restauration

Michael Gresch, Leiter Einkauf

Informatik und Projekte

René Künzli, Leiter 

Antonio Grifo, Leiter IT-Services

Technik und Sicherheit

Ernst Schürch, Leiter

SIRMED Schweizer Institut  

für Rettungsmedizin AG

Geschäftsleitung

Helge Regener, Geschäftsleiter

Dr. med. Michael Schorn-Meyer, Ärztlicher Leiter
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Der Stiftungsrat der Schweizer Paraplegi-
ker-Stiftung (SPS) hatte im Herbst 2009 
beschlossen, die Rechnungslegung der 
Schweizer Paraplegiker-Gruppe (SPG) 
und nahestehender Organisationen per 
31. Dezember 2009 erstmals nach dem 
Schweizerischen Rechnungslegungs-
Standard Swiss GAAP FER (Fach-Empfeh-
lung zur Rechnungslegung) vorzuneh-
men. Gründe der Umstellung waren das 
Erreichen besserer Transparenz und das 
Erlangen der Zertifizierungs-Tauglichkeit. 
Dazu war es auch notwendig, die Tätig-
keit sämtlicher Tochtergesellschaften  
sowie der in den Konsolidierungskreis 
aufgenommenen, nahestehenden Orga-
nisationen (aufgrund der engen wirt-
schaftlichen Verknüpfung aus Sicht der 
Gönner) nach demselben Massstab zu 
beurteilen. Die Tochtergesellschaft 
Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil 
AG gehört zu den ersten Betreibern einer 
Klinik in der Schweiz, die diesen – für  
ihresgleichen künftig wegweisenden – 
Rechnungslegungs-Standard anwendet. 
Dieser fusst auf dem Prinzip von «True 
and Fair», d. h. im Wesentlichen, dass die 
Jahresrechnung ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild ver-
mitteln muss. Die Umstellungseffekte per 
Beginn der Vergleichsperioden (31. De-
zember 2007) sind im separaten Finanz-
bericht unter Erläuterung 47 dargestellt. 

Erfreuliches Gruppenergebnis
Der Gruppenumsatz stieg 2009 um rund 
4,6 Prozent auf 196,4 Mio. Schweizer 
Franken. Die Kosten stiegen leicht unter-
proportional, sodass das Betriebsergeb-
nis (EBIT) auf 8,2 Prozent des Umsatzes 
stieg (Vorjahr 7,9 %). Der Finanzerfolg 

Einführung neuer Standards

konnte um 1,6 Mio. Franken verbessert 
werden. Dies führte zu einer Fast-Verdop-
pelung des Nettoergebnisses der Gruppe 
(ohne nahestehende Organisationen) von 
2,0 Mio. Franken (Vorjahr 1,1 Mio.). 

Gute Bilanz und hoher Cash Flow
Die Gruppe mit den nahestehenden  
Organisationen verfügt erstmals über 
eine Nettoliquidität von rund 31,3 Mio. 
Schweizer Franken. Im Vorjahr betrug  
die Nettoverschuldung noch 17,3 Mio. 
Franken. Aufgrund einer zurückhalten-
den Investitionspolitik und fortschreiten-
der Bereinigung von Beteiligungsstruktu-
ren belief sich der Free Cash Flow auf 
48,0 Mio. Franken, d.h. auf 24,5 Prozent 
des Umsatzes. 
 
Zuversicht und Elan
Die Schweizer Paraplegiker-Gruppe hat 
das Geschäftsjahr 2010 mit grosser Zu-
versicht und viel Elan in Angriff genom-
men. Kurz- und mittelfristig stehen wich-
tige Weichenstellungen an, so zur Bewäl-
tigung der neuen Spitalfinanzierung, 
aber auch für die Ausdehnung und Ver-
dichtung der Leistungen zugunsten von 
querschnittgelähmten Menschen.

Spitzenleistung im Team 
Die mit der Umstellung auf Swiss GAAP 
FER beschäftigten Mitarbeitenden in der 
ganzen Gruppe wie auch bei den nahe-
stehenden Organisationen haben in die-
sem Zusammenhang eine vorzügliche 
Leistung erbracht. Innert sechs Monaten 
gelang es dem Team, aus dem Stand her-
aus, eine sehr anspruchsvolle und auf-
wendige Aufgabe zu bewältigen. Mög-
lich war dies nur aufgrund des enormen 

Der Finanzbericht 2009 der Schweizer Paraplegiker-Gruppe (SPG) und ihr nahe- 
stehender Organisationen wurde erstmals nach den Rechnungslegungs-Standards 
von Swiss GAAP FER erstellt. Fazit gesamthaft: Die massgeblichen Werte von 2009 
lagen durchwegs über denjenigen des Vorjahres.

Goodwills gegenüber dem Projekt, Fleiss 
und Ehrgeiz sowie der Erkenntnis, dass 
damit entscheidendes Vertrauen in eine 
bedeutende gemeinnützige Institution 
gewonnen werden kann.
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Konsolidierte Bilanzen
Nettobuchwert Stand 1.1. 2009

1000 CHF 31.12.09 % 31.12.08 %

Aktiven

Flüssige Mittel 21 847 5,5 15 214 3,7

Kurzfristige Finanzanlagen 1 118 0,3 2 454 0,6

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 16 902 4,3 15 988 3,9

Sonstige Forderungen  256 0,1  656 0,1

Warenvorräte und angefangene Arbeiten 3 406 0,8 4 210 1,0

Aktive Rechnungsabgrenzungen  976 0,2  715 0,2

Total Umlaufvermögen 44 505 11,2 39 237 9,5

Finanzanlagen und Beteiligungen 6 654 1,7 6 548 1,6

Immobilien zu Anlagezwecken 61 552 15,5 66 243 16,1

Sachanlagen 257 630 65,0 274 222 66,6

Immaterielle Anlagen 1 142 0,3  919 0,2

Zweckgebundene Anlagen (Fondsvermögen) 24 923 6,3 24 227 5,9

Latente Steuerguthaben  64 0,0  122 0,1

Total Anlagevermögen 351 965 88,8 372 281 90,5

Total Aktiven 396 470 100,0 411 518 100,0

Passiven

Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten 10 046 2,5 8 045 1,9

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 7 928 2,0 8 416 2,0

Sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten 53 365 13,5 42 843 10,4

Passive Rechnungsabgrenzungen 7 584 1,9 6 446 1,6

Kurzfristige Rückstellungen 8 646 2,2 10 105 2,5

Ertragssteuern  44 0,0  39 0,0

Total kurzfristiges Fremdkapital 87 613 22,1 75 894 18,4

Langfristige Finanzverbindlichkeiten 5 398 1,4 48 779 11,9

Langfristige Rückstellungen 24 492 6,2 24 474 5,9

Latente Steuerverbindlichkeiten 2 971 0,7 2 708 0,7

Total langfristiges Fremdkapital 32 861 8,3 75 961 18,5

Total Fremdkapital 120 474 30,4 151 855 36,9

Fonds mit Zweckbindung 21 450 5,4 21 510 5,2

Vereinskapital nahestehende Gesellschaften 8 406 2,1 7 315 1,8

Jahresergebnis nahestehende Gesellschaften 1 053 0,3  756 0,2

Zweckgebundenes Fonds- und Vereinskapital 30 909 7,8 29 581 7,2

Einbezahltes Stiftungskapital  10 0,0  10 0,0

Neubewertungsreserven 13 436 3,4 13 882 3,4

Erarbeitetes Kapital 205 526 51,8 204 336 49,6

Erarbeitetes gebundenes Kapital

Zweckgebundener Fonds «Ganzheitliche Rehabilitation» 24 150 6,1 10 800 2,6

Jahresergebnis 1 965 0,5 1 054 0,3

Total Organisationskapital 245 087 61,8 230 082 55,9

Total Passiven 396 470 100,0 411 518 100,0
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Konsolidierte Betriebsrechnungen
Nettobuchwert Stand 1.1. 2009

1000 CHF 31.12.09 % 31.12.08 %

Ertrag

Gönnerbeiträge, Spenden, Erbschaften und Legate 70 567 35,9 67 445 35,9

Erträge Dienstleistungen und Handel 110 082 56,1 106 360 56,6

Erträge aus Geldern der öffentlichen Hand 4 385 2,2 3 036 1,6

Sonstige Erträge 11 246 5,7 11 064 5,9

Erlösminderungen 96 0,1 – 77 – 0,0

Total Ertrag 196 376 100,0 187 828 100,0

Betriebsaufwand

Unterstützungsleistungen – 15 135 – 7,7 – 15 430 – 8,2

Waren- und Dienstleistungsaufwand – 19 681 – 10,0 – 18 861 – 10,0

Personalaufwand – 96 335 – 49,1 – 92 298 – 49,1

Betriebs- und Unterhaltsaufwand – 6 778 – 3,4 – 6 896 – 3,7

Raumaufwand – 4 031 – 2,1 – 4 187 – 2,2

Aufwand für Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising – 6 408 – 3,3 – 6 354 – 3,4

Verwaltungs- und IT-Aufwand – 10 955 – 5,6 – 8 762 – 4,7

Sonstige betriebliche Aufwendungen – 514 – 0,3 – 446 – 0,2

Sonstige betriebliche Erträge 171 0,1 1 044 0,5

Abschreibungen – 20 517 – 10,4 – 20 864 – 11,1

Total Betriebsaufwand – 180 183 – 91,8 – 173 054 – 92,1

Betriebsergebnis (EBIT) 16 193 8,2 14 774 7,9

Finanzerfolg – 1 233 – 0,6 – 2 822 – 1,5

Erfolg aus Immobilien zu Anlagezwecken 1 242 0,6 1 109 0,6

Erfolg aus zweckgebundenen Fonds 542 0,3 – 167 – 0,1

Steueraufwand – 376 – 0,2 – 284 – 0,2

Jahresergebnis von zweckgebundenem Fonds 16 368 8,3 12 610 6,7

Zuweisung an zweckgebundenen Fonds «Ganzheitliche Rehabilitation» – 13 350 – 6,8 – 10 800 – 5,7

Jahresergebnis Gruppe und nahestehende Organisationen 3 018 1,5 1 810 1,0

. /. Jahresergebnis nahestehende Organisationen – 1 053 – 0,5 – 756 – 0,4

Jahresergebnis Gruppe 1 965 1,0 1 054 0,6
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Konsolidierte Geldflussrechnungen
1000 CHF 2009 2008

(Indirekte Methode mit Fonds flüssige Mittel)

Geldfluss aus Geschäftstätigkeit

Jahresergebnis 3 018 1 810

Zunahme/Abnahme zweckgebundene Fonds und Organisationskapital 13 350 10 800

Zunahme/Abnahme Wertberichtigungen auf Finanzanlagen und Beteiligungen 349 365

Abschreibungen auf Sachanlagen 20 038 20 390

Abschreibungen auf immateriellen Anlagen 479 474

Zunahme/Abnahme von Rückstellungen – 1 441 165

Veränderung Forderungen aus Lieferungen und Leistungen – 914 – 2 268

Veränderung Warenvorräte und angefangene Arbeiten 804 – 326

Veränderung sonstiges Umlaufvermögen 1 475 1 887

Veränderung Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen – 488 387

Veränderung sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten, Ertragssteuern und passive Rechnungsabgrenzungen 11 665 191

Veränderung latente Steuern 321 230

Geldfluss aus Betriebstätigkeit (Operativer Cash Flow) 48 656 34 105

Geldfluss aus Investitionstätigkeit

Investitionen von Finanzanlagen und Beteiligungen – 455 – 890

Devestitionen von Finanzanlagen und Beteiligungen 0 203

Investitionen in Immobilien zu Anlagezwecken – 1 058 – 54

Devestitionen von Immobilien zu Anlagezwecken 5 749 0

Investitionen in Sachanlagen – 3 758 – 10 168

Devestitionen in Sachanlagen 312 1 615

Investitionen in immaterielle Anlagen – 702 – 867

Investitionen in zweckgebundene Anlagen – 696 – 382

Geldfluss aus Investitionstätigkeit – 608 – 10 543

Free Cashflow 48 048 23 562

Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit

Zunahme/Abnahme Finanzverbindlichkeiten kurzfristig 2 001 – 11 955

Zunahme/Abnahme Finanzverbindlichkeiten langfristig – 43 381 – 8 481

Zunahme/Abnahme Vereinskapital nahestehende Gesellschaften 335 – 800

Zunahme/Abnahme Fonds mit Zweckbindung – 60 678

Zunahme/Abnahme Organisationskapital – 310 – 86

Geldfluss aus Finanzierungstätigkeit – 41 415 – 20 644

Veränderung flüssige Mittel 6 633 2 918

Bestand flüssige Mittel am 01.01. 15 214 12 296

Bestand flüssige Mittel am 31.12. 21 847 15 214

Veränderung flüssige Mittel 6 633 2 918
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Die Segmentierung der Schweizer Paraplegiker-Gruppe mit nahestehenden Organisationen in vier Tätigkeitsbereiche basiert auf 
der gemeinsam erarbeiteten Strategie für die Weiterentwicklung des Leistungsnetzes zur ganzheitlichen Rehabilitation im Sinne 
des Stifterwillens. Die Segmentierung erlaubt es, die Zuweisung der Gönnermittel auf die entsprechenden Bereiche des Leistungs-
netzes aufzuzeigen. Leistungen zwischen den Sparten erfolgen zu Marktkonditionen unter Dritten (arm’s length principle). 
Die Zuweisung der Gesellschaften an die jeweiligen Segmente ist auf Seite 74 (Konsolidierungskreis) ausgewiesen.

Konsolidierte Betriebsrechnungen  
nach Tätigkeitsgebieten

Mio. CHF Solidarität Medizin Lebenslange  
Betreuung und 

Mobilität

Forschung Konsolidierung Total Gruppe und  
nahestehende  

Organisationen

2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008

Ertrag

Mitgliederbeiträge, Spenden, 
Erbschaften und Legate 70.5 67.2 0.0 0.0 0.1 0.2 0.0 0.0 0.0 0.0  70.6 67.4

Zuweisung Betriebsbeiträge 
aus Gönnerbeiträgen – 30.5 – 29.0 13.7 12.7 7.2 7.8 9.6 8.5 0.0 0.0 0.0 0.0 

Mieten/Interne Verrechnungen 16.7 17.0 7.5 6.2 1.8 1.8 0.0 0.0 – 26.0 – 25.0 0.0 0.0 

Erträge Dienstleistungen/Handel 0.0 0.0 93.1 90.2 17.0 16.2 0.0 0.0 0.0 0.0 110.1 106.4

Erträge von öffentlicher Hand 0.0 0.0 0.0 0.0 2.9 2.8 1.5 0.2 0.0 0.0 4.4 3.0

Übriger Ertrag 0.2 0.2 6.6 6.6 4.4 4.3 0.0 0.0 0.0 0.0 11.2 11.1

Erlösminderungen 0.0 0.0 – 0.1 – 0.1 0.2 0.0 0.0 0.0 – 0.1 0.0 0.0 – 0.1

Total Ertrag 56.9 55.4 120.8 115.6 33.6 33.1 11.1 8.7 – 26.1 – 25.0 196.3 187.8

Betriebsaufwand

Unterstützungsleistungen – 11.7 – 13.2 0.0 0.0 – 2.6 – 3.0 – 1.7 – 0.2 0.9 1.0 – 15.1 – 15.4

Waren-/Dienstleistungsaufwand – 0.1 – 0.1 – 11.0 – 10.4 – 9.7 – 9.4 – 0.2 – 0.2 1.3 1.2 – 19.7 – 18.9

Personalaufwand – 5.2 – 5.6 – 75.7 – 72.3 – 11.2 – 11.1 – 5.2 – 4.3 0.9 1.1 – 96.4 – 92.3

Betriebs- und Unterhaltsaufwand – 0.2 – 0.2 – 6.3 – 5.9 – 1.9 – 1.9 – 0.8 – 0.7 2.4 1.8 – 6.8 – 6.9

Raumaufwand – 0.8 – 1.0 – 16.1 – 16.1 – 2.6 – 2.7 – 2.0 – 2.1 17.5 17.7 – 4.0 – 4.2

PR- und Fundraisingaufwand – 5.9 – 5.8 – 0.5 – 1.4 – 0.3 – 0.4 0.0 0.0 0.3 1.2 – 6.4 – 6.3

Vewaltungs- und IT-Aufwand – 2.9 – 1.3 – 7.7 – 6.6 – 2.4 – 2.4 – 1.0 – 0.9 3.2 2.4 – 10.8 – 8.8

Sonstige betriebl. Aufwendungen 0.0 0.0 – 0.4 – 0.3 – 0.1 – 0.2 0.0 0.0 0.0 0.0 – 0.5 – 0.4

Sonstige betriebliche Erträge 0.0 0.8 0.2 0.2 0.0 0.0 0.0 0.0 0.0 0.0 0.2 1.0

Abschreibungen – 16.6 – 16.4 – 3.1 – 3.4 – 0.5 – 0.7 – 0.3 – 0.3 0.0 0.0 – 20.5 – 20.9

Total Betriebsaufwand – 43.4 – 42.8 – 120.6 – 116.2 – 31.4 – 31.8 – 11.1 – 8.7 26.5 26.3 – 180.0 – 173.1

Betriebsergebnis (EBIT) 13.5 12.6 0.2 – 0.6 2.2 1.3 0.0  0.0 0.4 1.4 16.3 14.7

Finanzerfolg – 1.2 – 2.8 

Erfolg Anlageimmobilien 1.2  1.1 

Erfolg zweckgebundener Fonds 0.5 – 0.2 

Steueraufwand – 0.4 – 0.3

Jahresergebnis vor Zuweisung 16.4 12.6

Zuweisung an zweckgebundenen

Fonds «Ganzheitliche Rehabilitation» – 13.3  – 10.8 

Jahresergebnis 

mit nahestehenden Organisationen 3.1 1.8

. /. Jahresergebnis 

nahestehende Organisationen – 1.1 – 0.7

Jahresergebnis Gruppe 2.0 1.1

Kennzahlen

Mitarbeitende (Vollzeitpensen) 40.4 33.1 740.7 692.8 104.0 102.8 44.5 35.7 0.0 0.0 929.6 864.4

Ø Personalkosten* in 1000 CHF 129.5 170.2 102.2 104.4 107.4 107.8 116.3 121.1 0.0 0.0 103.7 106.8
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Konsolidierungskreis

Gesellschaft Zweck Erläu- Aktienkapital Aktienkapital Quote Gründungs-
gegliedert nach juristischer Zugehörigkeit terung 31.12.09 31.12.08 31.12.09 jahr

CHF CHF

Schweizer Paraplegiker-Gruppengesellschaften

Schweizer Paraplegiker-Stiftung, Nottwil S n/a n/a n/a 1975

   Paramedia AG, Nottwil  S 3   0  100 000 100 % 2004

   Amor AG Immobiliengesellschaft, Bern S, I  200 000  200 000 100 % 1902

   Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG, Nottwil M 25 000 000 25 000 000 100 % 1989

   Radiologie Luzern Land AG, Sursee M  500 000  500 000 50 % 2008

   SIRMED (Schweizer Institut für Rettungsmedizin) AG, Nottwil M  100 000  100 000 100 % 2002

   Uniresearch AG, Muhen   M 4   0  500 000 100 % 1997

   Schweizer Paraplegiker-Management Services AG, Nottwil BM 1  100 000  100 000 100 % 1997

   Schifffahrt Sempachersee AG, Nottwil BM, I  250 000  250 000 20 % 2005

   Orthotec AG, Nottwil   BM 2  200 000  200 000 100 % 1994

   Paramobil AG, Nottwil   BM 2  500 000  500 000 100 % 1989

   Landhaus Paracelsus AG, Bad Ragaz  BM 5   0  200 000 100 % 1983

   Hotel Herisau AG, Herisau BM 5 000 000 5 000 000 100 % 1932

   Schweizer Paraplegiker-Forschung AG, Nottwil F 1 000 000 1 000 000 100 % 2002

Vollkonsolidierte, nahestehende Organisationen zur SPG

Gönner-Vereinigung der SPS, Basel (Verein) S n/a n/a n/a 1983

ParaHelp, Nottwil (Verein) M n/a n/a n/a 2004

Schweizer Paraplegiker-Vereinigung (SPV), Nottwil (Verband) BM n/a n/a n/a 1980

Die nachfolgend aufgeführten, nahestehenden Organisationen 
wurden aufgrund vertraglicher Vereinbarungen respektive  
gegenseitiger Abhängigkeiten voll konsolidiert, um das Leistungs-
netz für ganzheitliche, lebenslange Rehabilitation und gesell-
schaftliche Wiedereingliederung von Menschen mit Querschnitt-
lähmung im Sinne des Gründers komplett zu dokumentieren.

Aufgrund fehlender direkter gemeinsamer Geschäftstätigkeit 
und nur teilweiser personeller Verflechtung wurden folgende 
Stiftungen nicht in den Konsolidierungskreis aufgenommen: 
Swiss Paralympic Committee, Bern 
Guido A. Zäch Stiftung, Zofingen
Stiftung St. Margrethenkapelle Nottwil, Nottwil 

S  = Solidarität (Direkthilfe, Gönner-Unterstützung, Fundraising,  

 Öffentlichkeitsarbeit usw.)

M  = Medizin (Akut-Versorgung, stationäre Rehabilitation, ambulante  

 Nachsorge, Pflege-Schulung und -Beratung, Rettungsmedizin usw.)

BM = Lebenslange Betreuung und Mobilität (Lebens-, Sozial- und Rechts- 

 beratung, Rollstuhlsport, Hindernisfreies Bauen, Hilfsmittel,  

 Fahrzeugumbau usw.)

F = Forschung (Soziale und klinische Rehabilitations-Forschung)

I = Investition zu Anlagezwecken im Bereich Solidarität

 

Folgende Veränderungen des Konsolidierungskreises waren in 
den letzten zwei Jahren zu verzeichnen: 
Reintegration der Tätigkeiten der Gesellschaften Paramedia AG 
und Uniresearch AG mit mehrheitlich gruppeninternen Umsätzen 
in die Schweizer Paraplegiker-Stiftung einerseits und in die 
Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG andererseits. Die 
Gesellschaften wurden anschliessend liquidiert. 

Die Landhaus Paracelsus AG wurde per 30. Juni 2009 verkauft. 

Die nachstehenden Gesellschaften wurden per 31.Dezember 
2009 voll konsolidiert:

1 Die GZI (Guido A. Zäch Institut) AG änderte im August 2009 ihren Namen 

auf Schweizer Paraplegiker-Management Services AG und passte den 

Zweckartikel der Statuten entsprechend an. 

2  Die Orthotec Nottwil AG änderte im Dezember 2009 ihren Namen auf  

Orthotec AG, dies im Hinblick auf die beschlossene Fusion (Übernahme)  

mit der Paramobil AG per 31. Dezember 2009. 

3 Die Geschäftstätigkeit der Paramedia AG wurde in die Schweizer Para- 

plegiker-Stiftung reintegriert und wird als Abteilung Unternehmens- 

kommunikation weitergeführt. Die Firma wurde per 6. Januar 2010 im  

Handelsregister gelöscht. 

4 Die Geschäftstätigkeit der Unisresearch AG wurde in die IT-Abteilung  

der Schweizer Paraplegiker-Zentrum Nottwil AG reintegriert.  

Die Firma wurde per 23. Oktober 2009 im Handelsregister gelöscht. 

5 Die Landhaus Paracelsus AG wurde per 30. Juni 2009 verkauft. 
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2009 2008 2007 2006 2005

Bereich Solidarität

Gönner (Zahler) Anzahl  861 132  788 815  705 901  805 247  774 941

Mitgliederbeiträge (inkl. Geschenkmitgliedschaften) 1 000 CHF 1 054 528  881 280  908 778  928 498  903 085

Mitgliederbeiträge und Spenden* 1 000 CHF  72 576  64 848  64 896  52 460  54 630

Durchschnittlicher Betrag pro Mitgliedschaft (Beitrag/Spende) in CHF  68.80 73.60 71.40  56.50 60.50

Direkte Unterstützungen durch Gönner-Vereinigung 1 000 CHF  2 944  4 173  3 062  3 350  2 060

Unterstützungen der Stiftung an

   direkt betroffene Querschnittgelähmte 1 000 CHF  7 802 7 443  9 286  8 837  6 691

   gemeinnützige Institutionen 1 000 CHF   988 1 632  3 804  3 657  3 165

   Bereich Medizin 1 000 CHF  13 680 17 453  14 023  19 774  20 845

   Bereich Lebenslange Betreuung und Mobilität 1 000 CHF  7 150 7 782  6 980  7 036  6 746

   Bereich Forschung 1 000 CHF  9 690 8 450  7 185  8 000  3 970

Abschreibungen Betriebsliegenschaften Nottwil 1 000 CHF  16 619 16 376  21 948  12 035  13 430

Bereich Medizin

Betriebene Betten Anzahl 140  140  140  140  140

Bettenbelegung in % 91 % 91 % 92 % 88 % 93 %

Abgeschlossene Hospitalisationen Para-/Tetraplegiker Anzahl   834   811   777   817   772

Erstzuweisungen Anzahl   279   234   207   177   144

   davon Paraplegiker in % 46 % 39 % 51 % 55 % 70 %

   davon Tetraplegiker in % 54 % 61 % 49 % 45 % 30 %

Erstrehabilitationen nach Lähmungsursachen Anzahl   162   153   150   156   144

   davon Krankheit Anzahl 70 104 113 114 81

   davon Unfall Anzahl 92 49 37 42 63

Pflegetage Tage 46 330 46 781 46 910 44 766 47 336

Ø Pflegeaufwand Std/Patient/Tag  5.1  4.8  4.8  4.7 n/a

Pflegetage beatmeter Patienten Tage 7 104 6 554 2 869 2 302 n/a

Teilnehmer Ausbildungskurse SIRMED Anzahl 3 536 4 038 3 262 n/a n/a

Durchgeführte Kurse SIRMED Anzahl  345  336  253  96  20

Betreute Patienten durch ParaHelp Anzahl 467 444 439 398 n/a

Betreuungsleistung ParaHelp Stunden 6 698 5 766 5 204 4 785 n/a

Bereich Lebenslange Betreuung und Mobilität

Rollstuhlclubs Anzahl  27  27  27  27  27

Mitglieder aller Rollstuhlclubs Anzahl 10 800 10 000 9 900 9 800 9 900

Anlässe/Veranstaltungen SPV Anzahl  320  310  340  350  320

Freiwillige/ehrenamtliche Arbeit (Vollzeit) Anzahl  32.0 31.8 29.0 29.2 29.1

Gesamt Beratungs-/Integrationsleistung Stunden 39 000 37 000 36 000 38 000 39 000

Kurse für Behinderte und Angehörige Teilnehmertage 13 000 11 000 11 000 12 000 12 000

IV-Abklärungen für berufliche Wiedereingliederung Anzahl  67  46  42  45  33

Betreuung für berufliche Wiedereingliederung Stunden 8 395 8 396 10 068 8 321 7 434

Beratung für hindernisfreies Bauen/Umbauen Stunden 7 600 7 400 7 000 7 800 8 200

Sozial- und Rechtsberatung Stunden 2 000 2 100 2 100 2 200 2 300

Umgebaute Fahrzeuge Anzahl  300  261  253  265  258

Angepasste, verkaufte Rollstühle elektrisch/mechanisch Anzahl  491  450  487  360  361

Paketlieferungen Inkontinenzartikel Anzahl 11 102 10 324 9 559 9 042 8 361

Bereich Forschung

Publikationen Anzahl 54 35 14 11 13

Dissertationen laufend/abgeschlossen Anzahl 14 6 5 4 6

Master-Thesis laufend/abgeschlossen Anzahl 12 6 3 1 1

Kongress-Beiträge Anzahl 86 38 6 9 0

Mitarbeiter Gruppe und nahestehende Organisationen Vollzeitstellen 929.3 862.6 863.2 825.8 823.4

Leistungskennzahlen

* ohne Periodenabgrenzung
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Adressverzeichnis
Amor AG 1

c/o Valiant Bank AG

Bundesplatz 4

CH-3011 Bern

Gönner-Vereinigung der  

Schweizer Paraplegiker-Stiftung 2 

St. Alban-Vorstadt 110

CH-4052 Basel

T +41 61 225 10 10

F +41 61 225 10 11

sps@paraplegie.ch 

Hotel Herisau AG 1

Bahnhofstrasse 14

CH-9100 Herisau

T +41 71 354 83 83

F +41 71 354 83 80

info@hotelherisau.ch

Orthotec AG 1

Guido A. Zäch Strasse 1

CH-6207 Nottwil

T +41 41 939 56 06

F +41 41 939 56 40

info@orthotec.ch

ParaHelp 2

Guido A. Zäch Strasse 1

CH-6207 Nottwil

T +41 41 939 60 60

F +41 41 939 60 61

info@parahelp.ch

Radiologie Luzern Land AG 3

Luzerner Kantonsspital Sursee

Spitalstrasse 16a

CH-6210 Sursee

T +41 41 926 45 45

F +41 41 926 47 71

info@ksl.ch

Schifffahrt Sempachersee AG 3

Gärtnerweg 12

CH-6206 Neuenkirch

T +41 41 467 18 22

oskar.heini@datazug.ch

Schweizer Paraplegiker-Forschung AG 1

Guido A. Zäch Strasse 4

CH-6207 Nottwil 

T +41 41 939 65 65

F +41 41 939 65 66

spf@paranet.ch

Schweizer Paraplegiker-Stiftung 1

Guido A. Zäch Strasse 10

CH-6207 Nottwil

T +41 41 939 63 63

F +41 41 939 63 64

sps@paraplegie.ch

Schweizer Paraplegiker-Vereinigung 2

Kantonsstrasse 40

CH-6207 Nottwil

T +41 41 939 54 00

F +41 41 939 54 09

spv@spv.ch

Institut für Sozial- und Rechtsberatung 

Plänkestrasse 32

CH-2502 Biel-Bienne

T +41 32 322 12 33

F +41 32 323 22 19

michael.weissberg@spv.ch

Zentrum für Hindernisfreies Bauen

Suhrgasse 20

CH-5037 Muhen

T +41 62 737 40 00

F +41 62 737 40 10

zhb@spv.ch

Schweizer Paraplegiker-Zentrum AG 1

Guido A. Zäch Strasse 1

CH-6207 Nottwil

T +41 41 939 54 54

F +41 41 939 54 40

spz@paranet.ch

Schweizer Wirbelsäulen- und Rückenmark-Zentrum

Guido A. Zäch Strasse 1

CH-6207 Nottwil

T +41 41 939 66 22

F +41 41 939 66 01

info@wirbelsaeulenzentrum.ch

Sportmedizin Nottwil-Luzern

Swiss Olympic Medical Center

Guido A. Zäch Strasse 4

CH-6207 Nottwil

T +41 41 939 66 00

F +41 41 939 66 01

sportmedizin@paranet.ch

Swiss Prevention Center

Guido A. Zäch Strasse 4

CH-6207 Nottwil

T +41 41 939 66 22

F +41 41 939 66 01

info@swisspreventioncenter.ch

SIRMED Schweizer Institut  

für Rettungsmedizin AG 1

Guido A. Zäch Strasse 1

CH-6207 Nottwil 

T +41 41 939 50 50

F +41 41 939 50 51

info@sirmed.ch

1 Gruppengesellschaften
2 Nahestehende Organisationen
3 Beteiligung durch Gruppengesellschaftenwww.paraplegie.ch
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SPZ Schweizer Paraplegiker-Zentrum

SPV Schweizer Paraplegiker-Vereinigung

SPF Schweizer Paraplegiker-Forschung

Finanzbericht

Den vollständigen Finanzbericht erhalten Sie auf Anfrage bei: Schweizer 

Paraplegiker-Stiftung, Sekretariat, CH-6207 Nottwil, T +41 41 939 63 63,

sps.sec@paraplegie.ch. Zum Herunterladen erhältlich ist das Dokument 

unter «Publikationen» auf dem Internet-Portal www.paraplegie.ch



Schweizer Paraplegiker-Stiftung | Postfach | CH-6207 Nottwil | T +41 41 939 63 63 | F +41 41 939 63 64 
sps@paraplegie.ch | www.paraplegie.ch

Geschäftsbericht 2009
Schweizer Paraplegiker-Gruppe

Sc
hw

ei
ze

r P
ar

ap
le

gi
ke

r-
St

ift
un

g 
6/

10

Ge
sc

hä
fts

be
ri

ch
t 2

00
9 

| S
ch

w
ei

ze
r 

Pa
ra

pl
eg

ik
er

-G
ru

pp
e




